33. abran, | Morgen-Ausgabe. 


d und Montag früh. — Beſtellungen werden in der Expedition, ah Nr A, und bel 
tal 3,50 Mk., durch die Poſt bezogen 3,75 Mk. — Inſerate koſten für die fieben - gefpattene 
9“ vermittelt Inſerkionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


Das Crediterkundigungsweſen. 


Bekanntlich ſpielen in unſerem heutigen Ge- 
ſchäftsleben die großen Auskunftsbureaus eine ſehr 
wichtige Rolle. Jeder Kaufmann und Gewerbe- 
treibende, deſſen Geſchäftsbetrieb über den hand- 
werksmäßigen, auf die Lokalkundſchaft be- 
ſchränkten hinausgeht, iſt genöthigt, wenn er 
neue Geſchäftsverbindungen anknüpfen oder ſich 
über die Creditwürdigkeit alter Kunden im 
Laufenden erhalten will, ſich an Dritte um Aus- 
kunft über die Perſon ſeines Geſchäftsfreundes 
zu wenden. Häufig wird ja die Privat- 
erkundigung bei einem befreundeten Geſchäfts⸗ 
hauſe genügen, häufig aber auch nicht, namentlich 
ſoweit es ſich um die ſogenannte Bankieraus- 
kunft handelt. der Bankier ſieht ſich in vielen 
Fällen in die Lage verſetzt, Auskunft geben zu 
ſollen über Geſchäftsleute, zu denen er nicht 
in Beziehung ſteht und die er nicht kennt, oder 
die ſo klein ſind, daß ſie überhaupt 
dem bankiermapigen Geſchäftskreiſe fern ſtehen. 
In ſolchen Fällen wird entweder die Auskunft 
nicht zuverläſſig genug ſein, oder aber der Bankier 
muß ſich ſelbſt erſt wieder an ein Auskunfts- 


Bevollmächtigter gilt, nicht entbunden von der 
Nennung ſeines Correſpondenten, eine Pflicht, 
welche die Bureaus aus begreiflichem Grunde 
ebenfalls gern ablehnen möchten; dieſe folgt aus 
der pflicht zur Rechnungslegung. Der Bevoll- 
chtigte hat jederzeit über die Lage des auf- 
etragenen Geſchäftes Auskunft zu ertheilen und 
nach vollendetem Geſchäft Rechenſchaft abzu- 
legen. Wie die Rechenſchaft abzulegen iſt, ergiebt 
ſich aus der Natur des Geſchäfts. Es dürfte 
aber keinem Zweifel unterliegen, daß derjenige, 
welcher ſich durch eine falſche Auskunft geſchädigt 
glaubt, von ſeinem Bevollmächtigten verlangen kann, 
daß er darlege, auf welche Weiſe dieſe Auskunft 
zu Stande gekommen iſt, alſo eventuell, durch 
Vermittelung welches Correſpondenten? 8 
Was endlich die Pflichten des Unternehmers 
dem Beauskunfteten gegenüber anbetrifft, ſo ſteht 
dem Inſtitut ſelbſtverſtändlich der Schutz des 
$ 193 des Strafgeſetzbuches zur Seite, wonach 
auch eine ungünſtige Auskunft über die Geſchäfts⸗ 
lage eines Hauſes, ein tadelndes Urtheil über eine 
gewerbliche Leiſtung nicht ſtrafbar iſt, ſoweit es 
ſich um die Wahrnehmung berechtigter Intereſſen 
handelt. Es handelt ſich aber unbedingt um die 


Ein Inſtitut, welches aus der Uebernahme el 
gewiſſen Art von Aufträgen ein Gewerbe ma 
iſt zunächſt verpflichtet, falls es einen auf E 
Geſchäfte ſich beziehenden Auftrag nicht annehm 
will, dem Auftraggeber die Ablehnung 
verzüglich anzuzeigen. Diefer Grundſatz 
ſowohl im preußziſchen Landrecht, wie im 
reichiſchen Recht. Wenn alſo der Inhaber 
Bureaus die Pflicht der unverzüglichen Ableh 
verſäumt und fic) der Auskunftertheilung e 
zieht, ohne dem Auftraggebenden dies mitzutheil 
fo macht er ſich für den durch die Verzögeru 
entſtandenen Schaden verantwortlich. Dieſe B 
antwortlichkeit kann unter Umſtänden fehr w 
reichen, z. B. wenn der Auftrag ein offen 
dringlicher war und dem Auftraggeber durch 
Nichteintreffen der Auskunft, beziehentlich de 
Ablehnung, ein vortheilhaftes Geſchäft entgang 
iſt. Allerdings laſſen ſich ſolche Schadenfor 
rungen nicht leicht begründen. 


bureau wenden, während auf dem directen Wege Eine durchaus falſche Anſicht iſt es fern „Wahrnehmung berechtigter Intereſſen, wenn 
ſchnellere und, weil auf den ſpeciellen Fall be- i man einem Geſchäftsfreunde auf feine 
rechnet, auch ſachgemäßere Auskunft zu erlangen Anfrage über die geſchäftliche Lage eines 


geweſen wäre. Die umſonſt bezogene Auskunft 
wird alſo vielfach theurer zu ſtehen kommen als 
die berufsmäßig ertheilte und bezahlte. Jedenfalls 
find große, gut fundirte und gut geleitete 


Hauſes nach beſtem Wiſſen Auskunft giebt. Selbſt 
wenn die Auskunft falſch war, ſo iſt man dem 
Dritten gegenüber auch civilrechtlich nicht haftbar, 


e 
Wiſſenſchaft Auskunft geben kann, und daß er 


Informationsbureaus, aber auch nur ſolche, ſich dritter Perſonen, feiner Correſpondenten, zur | war. Eine ſolche Auskunft beruht ja überhaupt 
ein Bedürfnig für unſere Kaufleute und Einholung der Auskunft bedienen muß. Der ſtets nur auf Schlußfolgerungen aus beſtimmten 
Induſtriellen. Wenn das Informationsbureau | Inhaber des Auskunftsbureaus iſt alſo auf alle Anzeichen, welche auch trügen können. Umſomehr 


nicht ſtreng reell geleitet wird, und wo 
der Inhaber hauptſächlich nur aufs Geld- 
machen ausgeht, kann ein ſolches Inſtitut dem 
ganzen Geſchäftsleben unermeßzlichen Schaden 
bringen. Man hat in dieſer Beziehung, beſonders 


gilt dies von gewerblichen Auskunfts-Bureaus, 
welche ſich ſogar öffentlich zur Ertheilung von 

Auskünften an Dritte erboten haben und daraus 
in Geſchäft machen. 


Anderen zu übertragen. In dieſem Falle haftet 
er aber nur wegen Fahrläſſigkeit in der A 
wahl des Subſtituten, wegen Berfäumung eine 


Fälle befugt, die Beſorgung der Auskunft Pale 


in Nord-Amerika, wo fid das gewerbliche Aus- Deutſchland. 

kunftsweſen weit zeitiger entwickelt hat, als bei * Berlin, 17. Mai. der eee 
uns, anfänglich ziemlich ſchlimme Erfahrungen des internationalen Schiedsger sae 
gemacht. Gegenwärtig beſitzt man aber dort und 3riedensvereins in London hat an Kaiſer 


Wilhelm II. eine Adreſſe gerichtet, in welcher 
uförderſt einem Gefühl tiefer Befriedigung 
ber die vom Kaiſer ergriffenen Schritte zur 


großartig organiſirte und ſehr vertrauenswürdige 
Einrichtungen dieſer Art; ſo z. B. genießt das 
große amerikaniſche Auskunfts Bureau „The 


Bradstreet Company“ allgemeines Zutrauen für | Bef er Lage der Arbeiterklaſſen Aus. 
bezüglich ſeiner Zuverläſſigkeit, wenn auch eine tlich f fahrläſſ Bi ir ene uf 
abſolute Sicherung gea 1e 


einiger Agenten auch k reellſten G. keine Ga n det \ Al 
leitung nicht zu erreichen iſt. Auch hier in | de rejpondenten oder mei angel! 
Deutſchland beſitzen wir in einigen großen | Aufficht trifft. Eine ſolche Schuld des Inſtituts⸗ 
Bureaux Einrichtungen, welche annähernd inhabers würde aber 3. B. ſicherlich anzunehmen 
den Anſprüchen, wie fie die kaufmänniſche Welt | fein, wenn er einen heruntergekommenen, wegen 
zu ſtellen berechtigt iſt, genügen. den erſten Betrugs oder Bankerotts beſtraften Kaufmann 
Rang, was reelle Geſchäftsleitung und Ber- wiſſentlich als Correſpondenten engagiren würde. 
zweigung anbelangt, nimmt die Schimmelpfeng'ſche Wenn fic) nun ſelbſt bei großen Inſtitutionen, 
Kuskunftei ein, womit wir aber nicht den übrigen | um ſich gegen weittragende Regreßverbindlich⸗ 
großen Inſtituten dieſer Gattung zu nahe treten] keiten zu ſchützen, der Brauch ausgebildet hat, 
wollen. die Schimmelpfeng ſche Auskunftei be- | Auskunft nur „ohne Obligo“ zu geben, fo hat 
ſchäftigt heute allein über 200 Leute. Das In- dieſer Vorbehalt rechtlich fo gut wie gar keine 
ſtitut hat ſich mit dem großen amerikaniſchen Aus- | Bedeutung. Für die Unrichtigkeit einer Aus- 
kunftbureau „The Bradstreet Company“ zwecks] kunft, wenn nur der Leiter ſonſt ſeine Pflicht 
gegenſeitiger Vertretung in Verbindung geſetzt, gethan hat, iſt das Bureau überhaupt ſchon an 
jo daß die amerikaniſche Geſellſchaft nunmehr | fic) nicht verbindlich. Für eigene Argliſt ijt der 
in allen Schimmelpfeng ' ſchen Bureaus vertreten] Inſtitutsinhaber aber trotz aller Vorbehalte haft- 
if, um die Aufträge der europäiſchen Geſchäftswelt, | bar, und er kann ſich feine Verbindlichkeit dafür 
die ſich auf Erkundigungen in Nordamerika und | nicht von vornherein erlaſſen. Zweifelhaft 
Kuſtralien beziehen, entgegenzunehmen und um den] könnte man nur jein, ſoweit es ſich um grobe 
amerikaniſchen Geſchäftsleuten, welche den euro- Fahrläſſigkeit handelt. der Unterſchied zwiſchen 
päiſchen Continent aufſuchen, erwünſchte Unter- | grober Fahrläfjigkeit und Borja wird aber 
ſtützung angedeihen zu laſſen. 

Obgleich alſo das gewerbliche Credit-Crkundi- 
gungsweſen auch bei uns ſchon längere Zeit 
fungirt und es zu anſehnlicher Entwickelung ge⸗ 
bracht hat, ſind dennoch über die Rechte und 
Pflichten dieſer Inſtitute, namentlich betreffs der 
T.... EEE UIEETENELN 


die „Poſt“ erfährt, fic) eine eigenartige Berbin- 
dung ſchaffen, und zwar eine Gtrike-Gentralcom- 
miſſion für ganz Berlin, in welcher alle Gewerk- 
ſchaften vertreten fein ſollen. Die einleitenden 
Schritte ſind bereits gethan. Die Gewerkſchaften 
follen in den nächſten Tagen Verſammlungen ab- 
halten, um ihre Delegirten (2—3) zu wählen. 

* [Die Ordnung der Beſitzverhältniſſe im 
Mituland.] Die Derſchmelzung der deutſchen 
Witu-Geſellſchaft mit der deutſch⸗oſtafrikaniſchen 
eſellſchaft fteht nach neueren Mittheilungen un⸗ 
ittelbar bevor. Die Ordnung der Beſitzverhält⸗ 
niſſe im Witu-Lande iſt bis jetzt aber noch nicht 
rfolgt; fie kann erſt nach Abſchlußz der jetzigen 
Verhandlungen mit England erwartet werden, 
ſie iſt aber inzwiſchen durch das Eingreifen des 


ſobald die Auskunft nach beſtem Wiſſen ertheilt 


1890. 


deutſchen Generalconſuls Michahelles im mejent- 
lichen vorbereitet worden. Nach den Berichten aus 
Lamu ſoll der deutſche Conſul im Namen des 
Reichs einen „Jandels- und Freundſchaftsvertrag“ 
mit dem Sultan von Witu vereinbart haben, 
dergeſtalt, daß künftig alle Beziehungen des 
Sultans zu fremden Mächten ihre Regelung 
durch das Auswärtige Amt in Berlin finden 
ſollen. Dieſer Verpflichtung des Sultans, von der 
bisher allein die Rede, müſſen natürlich Rechte 
und Vortheile gegenüberſtehen, die ihm deutſcher⸗ 
ſeits gewährt worden ſind. Wie die „Voſſ. Zig.“ 
hört, ſoll die Gegenleiſtung Deutſchlands an den 
Sultan in der Ueberweiſung des im vorigen 
Herbſt unter deutſchen Schutz geſtellten Küften- 
gebiets von Kweihu am Nordende der Manda- 
bucht bis zur zanzibariſchen, jetzt unter italieni- 
ſchem Schutz ſtehenden Enclave Kismaju am 
Juba an den Sultan Jumo Bakari von Witu 
beſtehen. deutſchland würde ſich damit ſeines 
Beſitzes an der Somaliküſte, nachdem deſſen 
Merthlofigkeit und Unzugänglichkeit erwieſen, 
wieder entledigt haben, und der Sultan von 
Witu hätte ein von feinen Vorfahren lange be- 
ſeſſenes Gebiet wieder zurückerhalten. Er wäre 
durch die Kerrſchaft über das Küſtengebiet 
bis zum Suba in den Stand geſetzt, den Ein⸗ 
fällen der Somalis und ihrem Vordringen nach 
dem Süden beſſer Widerſtand leiſten zu können. 
Wenn dieſe Meldung Beſtätigung findet, ſo würde 
ein eigentlicher ſchen El Deutſchlands im 
Norden des engliſchen Einflußgebiets an der Oſt⸗ 
küſte nicht mehr vorhanden fein. Aus Golonial- 
kreiſen behauptet man, daß die deutſche Re- 
gierung den Mitbeſitz deutſchlands am Tana und 
Juba, wenigſtens je eines Ufers derſelben er⸗ 
ſtrebe, und daß dieſe Forderung zu denen ge- 
höre, über welche jetzt mit dem engliſchen Unter⸗ 
händler verhandelt wird. Iſt aber das deutſche 
Schutzgebiet an der Somaliküſte in den Beſitz des 
Sultans von Witu gelangt, ſo würde ein deutſcher 
Antheil am Beſitz des Tana und Juba nur dieſem 
zu Statten kommen können. Damit würde ſich 
auch das Verlangen deutſcher Colonialintereffenten 
erledigen, den Jafen von Kismaju der deutſchen 
Einflußzone anzuſchließen, um an dem Juba- 
Handel Antheil zu gewinnen. 

* [Neuer Ge 


Goerabana zum Generaldirector für das Schun⸗ 
gebiet ernannt worden. Derfelbe hat auf dem 
am 8. d. M. von Genua abgegangenen nieder⸗ 
ländiſchen Dampfer die Ausreife nach Sinſchhafen 
angetreten, wo er vorausfichtlih Anfang Juli zur 
Uebernahme der Geſchäfte, welche inzwiſchen von 
dem kalſerlichen Commiſſar Regierungsrath Rofe 
proviſoriſch wahrgenommen worden ſind, ein⸗ 
treffen wird. Serr Wißmann war, wie das 
„D». Colonialblatt“ mittheilt, 13 Jahre in Nieder⸗ 
ländiſch-Indien thätig und hat dort ſechs Jahre 
hindurch vertretungsweiſe das deutſche Confulat 
verwaltet. Er gilt für einen ſachkundigen, be⸗ 
ſonnenen und geſchickten Kaufmann. 

AC. [Zur Kaiſerreiſe nach Rußland! ſchreibt die 
Londoner „World“: „die geheimen Berhand- 
lungen über die Arrangements für den bevor⸗ 
ſtehenden Beſuch Kaiſer Wilhelms in Rußland 
haben jetzt einen kritiſchen Punkt erreicht. der 
Kaiſer möchte gern das Verſprechen erlangen, 
daß man ihn und fein Gefolge ſowohl in Peter- 
hof, wie während der Uebungen in Krasnoe Seloe 
nur deutſch anredet. Im Jahre 1888 ſprachen die 
kaiſerl. Familie und der Hof nur franzöſiſch mit 
dem Kaiſer Wilhelm und es kränkte ihn, niemals 
ein Wort in ſeiner Mutterſprache zu vernehmen. 
General von Schweinitz ſoll die Verhandlungen 
rr... ̃ ̃ KKK: PEN 


ſeiner ſchwermüthigen und weltabgewandten 
Stimmung den Abſchied aus dem Staatsdienſt 
nachgeſucht habe. : 

Obgleich Frau v. Rojelli dieſe wenig erfreuliche 
Nachricht ohne Anſpielung und in einer auf 
Barbro keineswegs berechneten Weiſe wiedergab, 
fühlte dieſe doch hinreichend heraus, daßz Lucius 
um ihretwillen ſo ſchwer litt, und nicht zum 
erſten Mal, aber mit erneuter und dauernder 
Kraft erwachte ihr Gewiſſen. Das mußte fie er- 
fahren, nachdem ſie eben abermals in Gefahr 
geweſen war, ihr Herz zu verlieren und den 
beſten Mann, den ihr das Schickſal hatte be⸗ 
ſcheiden können, durch eine abenteuerliche Laune 
zu verlieren. 

Die Unſittlichkeit des Wortes: „Ich kann nicht 

nders — ich bin einmal jo!” drängte ſich in ihre 
Seele, und nicht nur eine plötzliche, unſagbare 
Angſt überkam fie vor der Verantwortung und 
den noch ernſteren Folgen, die die Löſung der 
Verlobung für Lucius haben konnte, ſondern 
auch ein drängendes Gefühl, ſich feſt und feſter 
an Taſſilo anzuſchließen. 

Sie hatte vor kurzem den Ausſpruch eines 
Dichters geleſen: 

„Wer weiß zu leben? — Wer zu leiden weiß! 
er zu genießen? — Der zu meiden weiß! Wer 
t der Reiche? — Der fic) beim Ertrag des eigenen 
Fleißes zu beſcheiden weiß! Wer lenkt die Herzen? 
— Der den herben Ernſt ſtets in ein ſanftes 
Gort zu kleiden weiß! Wer iſt der Weiſe? — 
Der falſches Gold von echtem ſchnell zu unter- 
ſcheiden weiß.“ ; E 
Und an einer anderen Stelle von einem anderen 
Dichter: 

„Bergeſſet nicht, daß, wenn ihr alles erfüllt zu 
haben glaubt, ihr nur eure Pflicht gethan habt 
und vom Lob für etwas Beſonderes noch ſo weit 


(Nachdruck 
verboten.) 


Die Spinne. 
Roman von Hermann Heiberg, 
(Fortſetzung.) ; 
Die tiefere Wirkung dieſes Zwiſchenfalls blieb 
guch auf Taſſilo nicht aus. Er war längere Zeit 
hindurch ſehr ernſt, zog ſich in ſeine Zimmer 
zurück oder ging allein aus und machte ſeiner 
Frau nicht ein einziges Mal den Vorſchlag, am Tag 
oder Abend etwas gemeinſam zu unternehmen. 
Die von ihm beobachtete Haltung ihr gegenüber 
ging jedoch nicht nur aus der Abſicht hervor, ſie 
ihr Unrecht fühlen zu laſſen. Er war äußzerſt 
trübe geſtimmt; das Geſchehene hatte bewieſen, 
wie ſehr ihr noch der ſittliche Halt mangelte, fo- 
bald ihr Herz in Frage kam. Scheinbar ohne 
ſtärkere Leidenſchaft und keineswegs un- 
empfänglich für Liebe in dem höheren Sinn, 
verlor ſie ſich doch bei erſter Gelegenheit, ſobald 
irgend etwas ſie beſonders an einem Mann reizte. 
Freilich ſagte ſich Taſſilo, daß dies zweifellos 
manchen Frauen ebenſo gehe, daß ſie nur mehr 
Selbſtbeherrſchung oder mehr Talent und Willen 
zur Verſtellung beſäßen. : 
Indem fih Taſſilo bieje zweifelloſe Wahrheit 
vor Augen hielt, kamen ihm nach und nach 
mildere Gedanken über Barbros Vergehen, ja, 
zuletzt ſchalt er ſich mit ſeinem ungewöhnlichen 
Gerechtigkeitsſinn, daß er zu ſtreng gegen fie ver- 
fahren ſei, und fand, daß ſie neben Tadel doch 
auch ein gewiſſes Lob für ihre an den Tag ge⸗ 
legte Aufrichtigkeit verdiene. Jetzt, in dieſen Tagen, 
war gerade Barbro wieder ſo ſchön, daß man 
die Augen nicht von ihr abwenden konnte. 
Ihr Haar hatte fic) während des letzten Jahres 
in eigenthümlich anziehender Weiſe verändert, 
Das zarthelle, krausfädige Blond zeigte ſich 


38) 


artigen Glanzes an den unvergleichlichen Kopf⸗ 
ſchmuck der Kreolinnen. 

Taſſilo fand ſie ſo am vierten Tage ihres 3 
würfniſſes Vormittags im Ankleidezimmer. D 
blauen Augen lagen wie verſteckte Waldſeen unter 
den dunklen, faſt ſchwarzen Augenbrauen u 
Wimpern, und eben erhob ſie die etwas ſchm 
gebauten, aber reizend geformten Arme, bog 
unendlich anmuthigen Bewegungen den eine Ju: 
beſchämenden Oberkörper zurück urd ſchaute, 
kämmend, in den Spiegel. ö 

Als er aber ins Gemach trat, wandte ſie ra 
den Kopf, und da alles, ſelbſt das Bedeutung 
vollſte, nicht lange in ihr nachwirkte, neigte fie 
mit dem ihr eigenen Ausdruck im Auge das 
Haupt und jagte ſchalkhaft bettelnd, wenn auch 
im Ton noch taſtend vorgehend: i 8 

„Du ſiehſt heute fo verſöhnlich aus, Nieſe. B 
du nicht — mehr böſe? Bitte, nicht!“ 

Es war in ſolchen Fällen unmöglich, Barb 
zu widerſtehen, und ihrem Zauber erlag 
Mann auch heute. 

„Nein, Barbro“, erwiderte er; „wenn du ſo 
ſprichſt, wollen wir, was geweſen, hinter uns 
werfen. Und höre, haſt du Luſt, mit noch einig 
netten Menſchen, die wir uns ausſuchen wolle 
auf drei, vier Tage nach Kirſchwinkel zu fahre 
Die Natur iſt herrlich; der Frühling pocht gleich. 
jam an unſere dunkel verhängten Jenſterſcheiben! 
Magſt du, willſt du, Barbro?“ „ 

„Ja, ja, ich mag — ich will!“ rief die j 
Frau lebhaft, und als er die Arme ausbre 
legte ſie ſich für Secunden ſanft an ſeine Brufi 


Bevor Taſſilo und Barbro nach Hirſchwi 


Gar an der Stirn, von dort ſtiegen die | reiften, — und darüber vergingen doch noch entfernt ſeid wie die Erde von der Sonne.“ 

851 in allmählich fic) faſt regenbogenartig reichlich acht Tage — erhielten fie durch Rofel So war fie denn in dieſen Tagen anspruchslos 
aes ſanften Farben bis zu einem | die Mittheilung, daß Lucius in Italien ni fügſam, und in ihrem Angeſicht malte ſich jener 
ummernden Goldbraun empor, und wenn unerheblich krank geweſen ſei, und daß er ſtille Ernſt, jenes Abgewandtſein von allem 


Keußerlichen, das auch damals, als fie fic) mit ſo 
großem Eifer und Ausdauer dem Studium der 
Muſik hingegeben, ſeine Spuren in ihre Züge 
eingegraben hatte. Sie muſicirte, ſang viel oder 
lag, wenn ſie nicht neben Taſſilo ſaß und ſich 
von ihm erzählen oder vorleſen ließ, träumend 
auf einem der Ruheſophas ihres Cabinets. Und 
gerade in dieſen Tagen näherten ſich auch der 
beiden Gatten Seelen und Kerzen mehr denn 
jemals früher. Barbro fragte Taſſilo viel, 
hörte aufmerkſam zu und legte ein Begehren 
an den Tag, manches kennen zu lernen, an 
dem fie bisher aus Bequemlichkeit vorüber⸗ 
gegangen war. Niemals hatte ſie zum Beiſpiel 
etwas von Shakeſpeare geleſen und war davon 
abgehalten worden, weil fie, wie fie fagte, 
Werthers Leiden mit all feiner Gentimentalität 
und Wilhelm Meiſters Lehrjahre mit ſeinen 
Längen nicht habe aushalten können. 

„Was hat Ghakefpeare mit Goethe zu thun, 
Barbro?“ fragte Taſſilo. 

„Na, ich denke, dort iſt auch alles ſo klug und 
breitſpurig. Ich bin zu dumm, es zu mögen.“ 

„Das ijt jo recht die kleine Frau!“ rief Taſſilo. 
„Schlankweg urtheilen, ohne zu prüfen!“ 

Am ſelben Abend begann Taſſilo mit dem 
Borlefen, und zwar zunächſt mit „Heinrich dem 
Vierten“, und Barbro war en zückt davon. 


Endlich war auch der Tag des Ausfluges nach 
Kirſchwinkel gekommen. Taſſilo hatte vorge- 
ſchlagen, dort faſt eine Woche zu bleiben, dann 


noch einmal nach Berlin zurückzukehren und 


endlich auch einen Beſuch in Schleſten zu machen, 
um dort einige ſeiner Beſitzungen in Augenſchein 
zu nehmen. Sodann wollten ſie zuſammen in 
ein Seebad, nach Oſtende oder nach Trouville, 
und mit dem Beginn des Herbites nach Italien 
reiſen, um dort einige Wochen zuzubringen. 
Barbros gute Laune und Fügjamkeit hatten 
während der anderthalb Wochen angehalten, und 
erſtere ſchien ſich am Morgen der Abfahrt noch 


über vie Angelegenheit mit Herrn von Giers mit 


der Zuſage eröffnet haben, daß wenn der Kaiſer 
Alexander Deutſchland wieder befuche, derſeibe 
nur von Perſönlichkeiten umgeben ſein würde, 
die ruſſiſch fließend ſprächen. Kaiſer Wilhelm 
lerne jetzt ſelbſt ruſſiſch, um es mit dem Zaren 
zu ſprechen. Herrn von Giers' Antwort ſoll ge- 
lautet haben, daß in dieſem Falle Kaiſer Wilhelm 
vielleicht die Freundlichkeit haben würde, ruſſiſch 
zu ſprechen, wenn er nach Rußland käme, da der 
Zar das Deutſche nicht gut ſpräche.“ 

Poſen, 16. Mai. Eine 
gegen das Abhalten von Procefſionen in Straßen 
und auf öffentlichen Plätzen hat, wie dem 
„Kurner Posnanski” aus Koſten mitgetheilt wird, 
der dortige Bürgermeiſter anläßlich der daſelbſt 
am letzten Montag, Dienſtag und Mittwoch ftatt- 
gefundenen Kreuztage - Prozeſſionen erlaſſen. Es 
wird in dieſer Verordnung darauf hingewieſen, 
daß mit Rückſicht auf die Thatſache, daß fic die 
Prozeſſionen an den drei Kreuztagen vor Ehrifti 
Himmelfahrt, an dem Frohnleichnamstage, dem 
darauf folgenden Sonntage und Donnerſtage ſeit 
13 Jahren nicht mehr durch die Stadt bewegt 
hätten, die Ausführung derſelben, wie ſolche an 
den letzten Kreuztagen erfolgt ſei, nicht mehr als 
alt hergebrachte Umzüge angeſehen werden könnte. 
Der betreffende Pfarrgeiſtliche (PropftBacykomski), 


welcher die Prozeſſionen veranſtaltet hat, wird 


unter Hinweis auf das Geſetz vom 11. März 1850 
in jener Verordnung erſucht, die gen. Prozeſſionen 
bis auf weiteres innerhalb des Kirchhofes 
der Pfarrkirche bezw. in der Weiſe abhalten zu 
laſſen, wie dies in den letzten drei Jahren der 
Fall geweſen iſt. In Koſten hat bekanntlich in 
den letzten 13 Jahren der Staatspfarrer Brenk 
amtirt, der durch den Umſtand, daß die Gemeiude 
ihn nicht als Pfarrer anerkennen wollte, ge- 
nöthigt war, auf die Abhaltung der Prozeſſionen 
zu veynchten. Man darf auf die Entſcheidung 
dieſer Streitfrage geſpannt ſein. 

* Aus Stuttgart wird eine neue bedeutende 
Milderung des Schweineeinfuhrverbots ge⸗ 
meldet. Der Reichskanzler geſtattete nämlich unter 
beſtimmten vom Miniſterſum des Innern ver- 
öffentlichten Bedingungen die Einfuhr lebender 
Schweine aus Defterreih-Ungarn über Friedrichs- 
hafen in die Schlachthäuſer von Stuttgart 
und Ulm. N 

Oeſterreich- Ungarn. 8 

Wien, 16. Mai. In der Cigarettenpapier- 


fabrik von Hermann und Konus ſtriken 200 


Arbeiterinnen. — In der Juteſpinnerei Simering 
haben, trotz des geſtrigen Beſchluſſes fortzuftriken, 
heute 330 Arbeiter die Arbeit aufgenommen. In 
der Mittagsſtunde hatte ſich eine Anzahl Weiter- 


ſtrinende, zumeiſt Frauen und Kinder, ange⸗ 
ſammelt, welche die zur Arbeit Gehenden vor 


dem Fabrikgebäude verhöhnten, jedoch von der 
her beigeholten Wache zerſtreut wurden. (W. T.) 
Wien, 16. Mai. [Abgeordnetenhaus] Die 


Regierungsvorlage betreffs Einführung des neuen 
Cijenbahn-Perfonentarifs wurde angenommen, 
nachdem der Kandelsminiſter dieſelbe eingehend 


befürwortet hatte. 

Veſt, 16. Mai. Die heute unter Vorſitz des 
Handelsminiſters tagende Enquete, woran auch 
Arbeiterdelegirte theilnahmen, nahm einſtimmig 


den Geſetzentwurf über die Arbeiterhiifskaſſen 
als Grundlage für die Gpecialberathung an. 2 
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enden 16, Haie bergen 
frage erwiderte Lord Galisburn, 


werde, was Englands Recht fei. 
Rußland. 
l Warſchau, 16. Mai. 
Univerſitätsſtadt Tomsk wird dem 


Warszawski“ unterm 14. Mai gemeldet, daß 


daſelbſt den einen Theil der Stadt. eine furcht⸗ 
bare Ueberſchwemmung heimſuchte, während in 
den höher gelegenen Stadtvierteln eine gewaltige 


Jeuersbrunſt wüthete. Zahlreiche 
fanden dabei ihren Tod. — Die Stadt 
Gouvernement Kaluga wurde durch Feuer zer- 
ſtört. 300 Fäuſer brannten nieder 
Familien wurden obdachlos. 


Menſchen 


Die Beamtenbeſoldungen in Preußen. 


Der Bericht der Budgetcommiſſion des preußi- 


{hen Abgeordnetenhauſes über den Nachtragsetat 


für die Beamtenbeſoldungen liegt jetzt gedruckt 
vor. Es wird darin leider beſtätigt, daß die 
Gehaltserhöhungen, für die eine Summe von 
18 Millionen zur Verwendung gelangt, durchweg 
nach den von der Regierung vorgeſchlagenen 


E 


Vorlage hinaus geht nur eine die Regierung zu 
nichts verbindende Refolution, welche das Mi- | 


Polizeiverordnung 


Aus der ſibiriſchen 
„Kurner 


Indry im 
und 500 


e 


Sätzen beftätigt find. Alle Anregungen, den Ber | 
ſchwerden der Beamten in wirkfamer Weife | 


Rechnung zu tragen, ſind an dem Widerſtande 
der Commiffionsmehrheit, welche der fetzigen 
Kammermehrgheit entſpricht, geſcheitert. Ueber die 


niſterium auffordert: 


1, Erwägungen dahin eintreten zu laſſen, ob nicht 
eine allgemeine Einführung der Dienſtaltersſtufen für 
die Beſoldungen der etatsmäßigen Beamten ſich empfiehlt. 

2. Die Vermehrung der etatsmäßigen Stellen im 
ih beſchäftigten Beamten er 


Verhältniß zu den diätari 


allgemein in Erwägung zu ziehen.“ 


Ueber die Einzelheiten iſt noch Folgendes mit⸗ 


zutheilen: 


In einzelnen Fällen, wo der bisherige geringſte € 
Gehaltsſatz herabgeſeht ift, ſoll denjenigen bisherigen | fi 
Beamten, welche in die niedrigfte Gehaltsſtufe kommen, Ge 
dennoch das höhere bisherige Minimalgehalt gezahlt | gel 


werden. Die dadurch etwa nothwendig werdenden 
Ueberſchreitungen der Etatsanſätze werden demnächſt 


gung vorgelegt werden. In Einzeffällen 


als das 


Praxis führe daſſelbe ſelten zu beſonderen Härten, 


weil die in höhrere Dienſtſtellung beförderten Beamten 


der Regel nach aus den mittleren Jahrgängen ge⸗ 
nommen werden müßten, 4 : 

Diejenigen Perfonen, 
Unterbeamten dienſtlich vorgefett find, wie Botenmeifter, 
Dberpedelle u. f. w., follen künftig bei Neuanſtellung 


werde. Der zweite Antra 
als Etatsüberſchreitungen dem Landtag ten dt da un 

as 
Minimalgehalt einer höheren Beamtenftufe niedriger | 
arimalgehalt der nächſtfolgenden Stufe. n 
Hierfür machte die Regierung geltend, daß dieſes Ber- | y 
hältniß ſchon bei den ſetzigen Gehaltsnormirungen auch 
für höhere Beamte vielfach vorhanden ſei. In der 


a) ommiſſion abgelehnt, 


* * 
befindlichen Lehrperſonen zu entziehen, würde 
große Härte ſein. 

der Commiſſion wurde der Einwand gemacht, 
ie Erhöhung der Dienftalterszulägen die Penfions- 
für die kleinen, wenig leiſtungsfähigen Schul- 
ände ſteigern würde. der Miniſterialdirector 
ügler meinte, für dieſen Fall könne er beſtimmt in 
Ausſicht ſtellen, daß die Unterrichtsverwaltung in 
ſolchen Fällen den Schulverbänden durch Gtaatsbei- 
n die Mehrlaſt abnehmen werde. 

niräge in der Commiſſion, in dem nächſten Etat 
ch die Lehrer in Städten mit über 10 000 Ein- 
nern zu berückſichtigen und den Erlaß eines die 
haltsverhältniſſe der Lehrer an öffentlichen Schulen 
die Schulunterhaltungspflicht durchgreifend regelnden 
hes herbeizuführen, wurden von der Mehrheit der 
an und zwar der erſte Antrag theils 
len der daraus hervorgehenden Mehrbelaſtung des 
is, und weil die Regierung erklärt hatte, daß 
Karten, welche ſich bis zum Erlaß dieſes 
ees bei der Bertheilung der Dienſtalterszulagen 
end machten, möglichſt wurde ah e ſich bemühen 
e wurde abgelehnt nach der 
lärung, daß ein die Gehaltsverhaltniffe der Lehrer 
die Schülunterhaltungspflicht regelnder Gefet- 
entwurf bereits im Cultusminiſterium vorbereitet werde. 
So weit die Beſchlüſſe der Commiſſion, die 


iſes gutgeheißen werden dürften. Wenn die 


Beamten und Lehrer trotz mancher Beſſerungen, 


die das neue Geſetz bringt, ſich in ihren Er- 


welche einer Mehrzahl von 


kein höheres Gehalt beziehen, als die ihnen unter⸗ 


ſtellten Beamten. Ihre Function als Botenmeifter, 
Oberpedelle, überhaupt als Vorgeſetzter, ſoll eine be- 
liebig widerrufliche werden, und ſie ſollen für dieſelbe 
nur eine nicht penſionsfähige Stellenzulage erhalten, 
welche wegfällig wird, ſobald ſie entweder ihr Amt 
aufgeben oder von dem betreffenden Vorgeſetzten wieder 
in die Stellung der ihnen ie juntergebenen Per- 


ende Belle gerſteht. & 


. 915 te An- die Gtellenzuiags ber Regel nach auf fein 
Galisburn, die Unterhand- | 

lungen mit Portugal über Afrika dauerten noch 

fort. Die Schiffahrt auf dem Shire- und Zambeſi⸗ 

fluß fei nicht Gegenſtand der Unterhandlung, da 

jene Flüſſe internationale Kochſtraßen feien. Sin- 

ſichtlich des in Frage kommenden Gebiets ſei zu 

hoffen, daß von Portugal das zu erlangen ſein 


erhöhung von 100 Mk., jo werde dieſe Erhöhung auf 
die penſionsfähige Zulage angerechnet, der Reſt von 
100 Mk. verbleibe dem Beamten als penſionsfähige 


| iff. Er ſpricht die Genugthuung aus, daß mit der 


Zulage, und nur der etwaige Reſtbetrag einer ihm zu 


gewährenden Stellenzulage 
fähig gewährt.“ 

In Betreff der Atterszulagen der Volksſchullehrer 
wurde feſtgeſtellt, daß 1 5 dem Vorſchlage der Re- 
gierung bei eintretendem Dienftalter zum Bezuge der 
ſtaatlichen Alterszulagen 47960 Lehrer und 3935 
Lehrerinnen die Berechtigung hätten. Von dieſen Lehr- 
perſonen hätten z. 3. ein Dienſtalter von 10 und mehr 
Jahren: 26235 Lehrer und 1748 Lehrerinnen. In den 
Beſitz der decken Dienftalterszulage von 500 Mk. für 
Lehrer, 350 Wk. für Lehrerinnen würden 7838 Lehrer 
und 188 Lehrerinnen gelangen. Diefen die Zulage und 
den Anſpruch auf eine erhöhte Penſion nach obigem 
Antrage zu Gunſten der jungen, erſt fünf Jahre im 


werde als nicht penfions- 


geſteigert zu haben. Sie ſah aus wie der neu 
erwachte Frühling ſelbſt, alles blüte und ſtrahlte 
an ihr, und als ſie wie vor einem Jahr im 
offenen Wagen nach Kirſchwinkzel fuhren, durch- 
drang ſie ein nie gekanntes behagliches und 
glückliches Gefühl. 

Taſſilo, der dies zu feiner Freude bemerkte, 
rief, nach langer Zeit einmal wieder einem Ge⸗ 
fühlsdrange nachgebend, frohbewegt: 

Nöre, Barbro, ich glaube wahrhaftig, dein 
Bock iſt ganz verſchwunden, und die Spinne liegt 
in den letzten Zügen!“ 

Aber als er dabei ihr Auge ſuchte und, wie 
Barbro ſich früher einmal ausgedrückt hatte, 
ſeine „gräßlich verliebten Augen“ machte, ſtieß 
die Frau ziemlich ſchroff heraus: 

„Ne, du, darauf verlaß dich nur ja nicht! Beide 
können ſehr bald wiederkommen. Und die Spinne, 
die Spinne hat ſich eben ſchon wieder geregt. 

Gleichſam um das Thier ſicherer zu verfdjeuchen, 
ſchnitt ſie fernere Warmherzigkeit von feiner Seite 
durch raſches Uebergehen auf etwas Alltägliches 
und Nüdternes ab und fügte hinzu: 

„Du, jag’, haft du daran gedacht, daß noch nach 
meinen Stiefeln geſchickt wird und die mit ein⸗ 
gepackt werden?“ 

„Ja, die Stiefel ſind im Koffer“, gab Taſſilo 
fonlos zurück und guckte, ohne ſonſt etwas hinzu⸗ 
zufügen, ſeitwärts auf die Felder und Wieſen. 

Barbro fühlte, daß ſie Taſſilo durch ihre kalte 
Rede verſtimmt habe, und empfand jene halbe 
Reue, die ſich von Trotz nicht frei zu machen 
weiß und häufig bei den Menſchen in dieſen allein 
ausartet, wenn der Gegenſtand des Streites noch 
einmal berührt wird. E 

Aber weil Taſſilo dies wußte, hielt er die 
Worte, die ſich auf ſeine Lippen drängten, 
zurück, bezwang ſich in ſeiner Selbſtbeherrſchung 
und wußte den früheren unbefangenen Ton 
zurückzugewinnen. Ess, 


Ihm fielen die Einzelheiten auf der Fahrt von 
damals ein, die Geſchehniſſe in Hirſchwinkel 
ſtellten ſich vor ſeine Seele, und eine ſorgende 
Angſt kam über ihn, Kehnliches könnte ſich 
wiederholen So nahm er ſich denn vor, Barbro 
ruhig gehen zu laſſen und ihr mit kühler Gleich- 
mäßigkeit zu begegnen. 

Er hatte beobachtet, daß nichts ſie behaglicher 
ſtimmte und nichts ſie zugänglicher machte, als 
wenn er ſeinem Humor freien Lauf ließz. Wie 
ein Kind konnte Barbro lachen und wiederum 
wie ein ſpöttiſcher Philoſoph die Schwäche der 
Menſchen geißeln. Als bald darauf einige Fuß- 
gänger vorüberſchritten und Taſſilo über einen der⸗ 
ſelben ſeine Bemerkung machte und hinwarf, er gliche 
einem Türken, dem der Kopf abgeſchlagen und 
dann nicht gerade wieder aufgeſetzt fei, brach 
Barbro, ſich raſch noch einmal zu dem Gekenn- 
zeichneten wendend, in ein lautes und fröhliches 
Lachen aus und rief, nun auch ihrerſeits zum 
Vergleichen gedrängt: 

Ja, du, und der andere iſt 
grützefabrikant aus Inſterburg.“ 

„Ja wohl!“ ergänzte Zaffilo mit dem aller- 
ernſteſten Geſicht. „Im ganzen, ſehr gut! Nur 
möchte ich vorſchlagen, ſtatt aus Inſterburg in 
der Nähe von Inſterburg zu ſetzen.“ 

Auch dieſer kleine, unter pathetiſchem Ernftfichver- 
ſteckende Scherz machte Barbro großes Vergnügen, 
und als endlich Taſſilo, um ihre gute Stimmung 


ſicher ein Hafer- 


die Abgg. 


le bei der in Preußen zur Zeit noch herrſchenden 
Cartellmehrheit zu bedanken. 


2 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
deer Danziger Zeitung. 

As Abgeordnetenhaus. 

Berlin, 17. Mai. Im Abgeordnetenhauſe fand 
heute eine Art von Generaldiscuſſion über den 
Nachtragsetat ſtatt, namentlich über die Beamten ⸗ 
beſoldungen. Die weitere Berathung wurde zu 
Montag vertagt. 

nn. Laufe der Verhandlungen erklärte Minifter 


ee 


Olzem (nat.-lib.), daß Erwägungen darüber ftatt- 
finden, ob ſämmtliche unteren Werksbeamten 
auf fiskalifhen Grubenverwaltungen aus dem 
Lohnverhältniß in das Staatsdienerverhältniß 
überzuführen ſeien. Die einleitenden Schritte dazu 
ſeien ſchon von ſeinem Amtsvorgänger gethan 
worden. Der Miniſter habe fie zu den feinigen 
gemacht. ; 
das Abgeordnetenhaus vertagt 
21. Mai bis zum 3. Juni. 

Der Zuſammentritt des Gerrenhaufes ift erſt 
nach Pfingſten zu erwarten, da ſich dann erſt mit 
Gicherheit die Summe von Vorlagen überſehen 
läßt, welche vor dem Schluſſe des Landtages zu 
erledigen ſind. : 


Reichstag. 
Berlin, 17. Mat. Im Reichstage kamen heute 
bei der erſten Berathung des Arbeiterſchutzgeſetzes 
Schrader (freiſ.), Hartmann (conf.). 
n Cen = >) 


fih vom 


775 
= 


AS 


bündeten Regierungen zur Arbeiterfrage eingetreten 


Befeitigung des Goeialiftengefees ein Hindernis für 
eine vertrauensvolle Entwickelung der arbeitenden 
Klaſſen fortfallen werde, und ſieht andererſeits in der 


Vorlage das Zugeſtändniß, daß es mit der bisherigen 
Arbeiterverſicherung 


allein nicht gethan ſei. Die 
feinen Freunden an ſich ſympathiſche Vorlage 
bittet Redner nicht als untheilbares Ganzes zu behandeln, 
fo daß z. B. die Ablehnung der Beſtimmungen über den 
Contractbruch ſeitens des Reichstages die verbündeten 
Regierungen nicht veranlaſſen möchte, den übrigen 
vom Reichstage angenommenen Beſtimmungen ihre 


Zuſtimmung zu verſagen. Seinen Freunden liege viel 


zu erhalten, eine Erinnerung aus feinen Erleb⸗ 


niſſen zum Beſten gab, derzufolge ein auch Barbro 
bekannter, beſchränkter, aber ungemein höflicher 


Gutsbeſitzer bei Gelegenheit einer Ausfahrt zu | 


Magen feinen Kutſcher gefragt hatte, — das Zwei⸗ 
geſpann beftand aus einem Wallach und einer 


Stute — ob er „gefreſſen“ und fie „gegeſſen“ 


habe, lachte Barbro aus vollem Halſe. 


Infolge deſſen näherten fie ſich Firſchwinkel 


in der beſten Stimmung. (Fortſ. folgt.) 


daran, die Frage des Krbeiterſchutzes bei diefer Ge- 
legenheit endgiltig zu ordnen. Auf dem Wege der freien 
Bereinsthatigheit der Arbeiter oder durch freiwilliges 
Entgegenkommen der Arbeitgeber wäre das Ziel aller- 
dings leichter und mit geringer Störung der 
Induſtrie möglich geweſen. Nachdem das nicht 
geſchehen ſei, müſſe durch die Feſtſtellung 
von Uebergangsbeſtimmungen die Durchführung des 
Geſetzes erleichtert werden. Sich nun zu Einzelheiten 
wendend, ſtimmt Redner den Beſtimmungen über die 
Gonntagsruhe im groſten und ganzen zu, jedoch fei in 
früheren Beſchlüſſen dem Eingreifen des Bundesrathes 
ein zu weiter Spielraum gelaſſen worden, ſo daß der 
frühere Reichskanzler von dieſen Beſchlüſſen mit Recht 
geſagt habe, ſie ſeien gar kein Geſetz, ſondern würden 
erſt durch die Beſchlüſſe des Bundesrathes dazu ge⸗ 
macht. Der Reichstag habe aber gar keine Beran- 
laſſung, feine geſetzgeberiſchen Befugniſſe an den 
Bundesrath zu delegiren. der Reichstag fei 
in dieſen Fragen mindeſtens ebenſo zuſtändig, 
oder noch zuſtändiger, als der Bundesrath. 


Auch bezüglich der Frauen- und Kinderarbeit ſindet 
Redner die Vorſchläge des Reichstages nicht genügend 


berückſichtigt. Bezüglich der Arbeitsordnungen werde 
den unteren Verwaltungsbehörden ein ungehöriger 


Einfluß eingeräumt; das ſei eine Sache, die allein der 


Verſtändigung zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern 
vorbehalten bleiben müſſe. Er freue ſich über die Be- 
rückſichtigung, welche die Fortbildungsſchulen in der 
Vorlage gefunden haben, und über die darin ent⸗ 
haltene Einführung der Kaushaltsſchulen. Ebenſo be- 
friedigen ihn die Beſtimmungen zum Schutz von 
Leben und Geſundheit der Arbeiter; nur ſollte 
auch hier nicht den unteren Verwaltungs behörden, 
ſondern einzig und allein dem Fabrikinſpector 
ein Eingriff geſtaitet fein, Redner geht dann zu der⸗ 
jenigen Beſtimmung über, welche dem Bundesrath die 
Berechtigung zuſpricht, für einzelne Arbeitszweige die 
Arbeitsdauer zu beſchränken. Dieſer Beſtimmung ver⸗ 
möge er nicht beizuſtimmen. dem Bundesrath werde 
damit eine zu weit gehende Befugniß ertheilt. Er ſei 
Gegner der geſetzlichen Regelung der Arbeitszeit; am 
wenigſtens aber vermöge er dem beizuſtimmen, dak 
dieſe Regelung, ſtatt durch Geſetz, durch Verordnung 
des Bundesrathes erfolge. 
werde jetzt ſtatt Entſchädigung Buße gefordert. Be⸗ 


* 
2 
K 


lauch von der Mehrheit des Abgeordneten⸗ 


warlungen getäuſcht fehen, fo haben fie ſich hier⸗ 


Für den Contractbruch 


td: 


ſonders erſchwerend fand es Redner, daß davon auch 
der zukünftige Arbeitgeber betroffen wird, wo⸗ 
durch derſelbe in vielen Fällen ohne ſeine Schuld 


ſchwer gefchäbigt werden könne. Die Strafe des 


Contractbruches ſei in auferorbentlicher Weiſe ver- 
ſchärft, obwohl ſchon die bisherigen Beſtimmungen 
ſcharf genug geweſen und bei mehreren Ausftänden 
der letzten Zeit mit übermäßiger Härte zur Anwendung 
gebracht worden find. Befonbers ſchwer wolle die 
Vorlage die gewohnheitsmäßigen Anſtifter zu Aus- 
ſtänden treffen. Redner legt dar, wie ſchwer der Be- 
griff der Gewohnheitsmäßigkeit zu beſtimmen iſt, wie 
dabei ſehr leicht ruhige und beſonnene Männer, ohne 
das Bewufftſein einer Strafthat zu haben, zu 
ſchweren Gefängnißſtrafen kommen können; vor 
allem aber liege die Gefahr nahe, daß nicht 
die beſonnenen Männer an die Spitze der Arbeiter- 


bewegung treten, ſondern daß die Kusſtandsbewegung 


aus der Oeffentlichkeit zurücktritt und in die Hände 
gewiſſenloſer Menſchen fällt. Die jüngſt nach England 
geſandte Arbeitgeber -Commiſſion habe dort überall die 
Verſicherung erhalten, daß gerade durch die Oeffentlich 
keit die Arbeiterbewegung in ruhige Bahnen gelenkt 
worden ſei. Er erinnert an den Londoner Dock- 
arbeiterausſtand, der nur dadurch feinen ruhigen Ber- 


lauf genommen habe, daß ein Mann wie Burns, der 


ſich ſeiner ganzen Verantwortlichkeit bewußt war, an 


| feiner Spitze ſtand. Bei uns thue man bis jebt viel 


iu viel für bezw. gegen die Arbeiter und taffe 
ihrer Mitwirkung zu wenig Spielraum. Man miifje 
den Arbeitern aber Vertrauen erweiſen, und darum 
habe die freiſinnige Partei beantragt, den Berufs- 


vereinigungen eine geſetzliche Grundlage zu ſchaffen 


Das werde, wie er glaube, der befte Schutz gegen die 
Umſturzbewegung ſein und die Arbeiterbewegung in 
ruhige Bahnen lenken. ; 
Anch die übrigen Redner verhalten lich meiſt zu- 
ſtimmend zu dem Geſegz. 

Die Pfingſtferien des Reichstages beginnen am 


22. Mai und dauern bis zum 3. Juni. 
Berlepſch auf eine Anfrage des Abgeordneten 


Berlin, 17. Mai. Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Die 
kürzlich im Verlage des Hofkunfthändlers Kan in 
Kaſſel erichienene Broſchüre „Videant consules“ 


trägt auf dem Titelblatte die Abbildung des 


königlichen Wappens. Dem Verleger ſtand nicht 
das Recht zu, die Broſchüre mit dieſem Wappen 
zu verſehen. Es iſt nöthig, dies ausdrücklich zu 
conſtatiren, um jede auf dieſe mißbräuchliche 
Derwendung des königlichen Wappens ſich etwa 
gründende Vermuthung eines amtlichen Urſprunge 
der Broſchüre auszuſchließen. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt, die Regie- 
rung lege Gewicht darauf, es nicht bei dem 


negativen Ergebniß der Commiſſion zur Vor- 


berathung des Sperrgeldergeſetzentwurfes be- 


wenden zu laſſen; fie wünſche, im Plenum die 


Borlage in zweiter Leſung zur Abſtimmung ge- 
bracht zu ſehen; mit Zuſtimmung des Centrums 
ſei eine große Mehrheit für das Sperrgeſetz⸗ 


ohne eine pofitive Erklärung des Centrums die 
Annahme dagegen nicht wahrſcheinlich. Dann fei 
erkennbar, welche Partei eventuell das Scheitern 
zu verantworten habbo. 


Berlin, 17. Mai. Unfer -Correſpondent tele⸗ 


graphirt: Die ſocialdemokratiſche Fraction des 


Reichstages beantragt. in die Berfaffung eine Be- 
ſtimmung einzufügen, wonach der Reichstag 
parlamenkariſche Commiſſionen zur Unterſuchung 
wirthſchaftlicher Fragen mit dem Recht der Zeugen 
vernehmung einſetzen kann. 


London, 17. Mai. Die „Times“ meldet aus 


Buenos Antes, daß heftige Kämpfe in und um 
Porto Alegre (Braſilien) fattgefunden haben, 


welche mit der vollſtändigen Niederlage der : 


Truppen der proviſoriſchen Regierung und der 
Abſetzung des Gouverneurs endeten. Die ganze 


Provinz Rio Grande iſt heute unabhängig von 


der Ceutral-Regierung, die allen Einſtüß vera 


lover hat. Die Dictatur Fonſecas iſt nur noch 


geduldet. 


London, 17. Mai. Borgeftern hat ſich Stanlen 
hier mit Miß Dorothy Tennant verlobt. Die 


Braut iſt eine ſehr begabte Malerin, deren Bilder 


oft in der königl. Akademie der Künſte und ; 
in anderen Salons ausgeſtellt geweſen ſind. Die 


Hochzeit ſoll Anfang Juli ſtattfinden. Bei einer 
geſtern ihm zu Ehren von Baron Henry de Worms 


gegebenen Abendgeſellſchaft empfing Stanley zahl⸗ 


reiche Glückwünſche. 


Madrid, 17. Mai. der Kusſtand in Bilbao: 


dauert fort. Heute ſtellten die Merftenarbeiter 
und viele Bauarbeiter die Arbeit ein infolge des 
Einfluſſes der Strikenden. 
Cavallerie patrouilliren in der Stadt und zer⸗ 
ſtreuen die Anſammlungen. Die Militärbehörde 
erließ eine Proclamation, in der allen ruhigen 


Civilgarde und 


Bürgern angerathen wird, zu Haufe zu bleiben. i 


Viele Perſonen ſind verhaftet worden. Es ver⸗ 
lautet, die Gtrikenden drohen, die Eiſenwerke in 
Biscana, falls dort die Arbeit wieder aufge⸗ 
nommen wird, in die Luft zu ſprengen. den 
letzten Meldungen zufolge herrſcht in Bilbao Rube. 

Bukareſt, 17. Mai. Miniſterpräſident Mano 
wies der Oppoſitionspartei gegenüber nach, daß 
die Befeſtigungen einen rein defenſiven Charakter 


trügen. Die Creditvorlage wurde ſodann mit 60 


gegen 20 Stimmen angenommen. 

Konſtankinopel, 17. Mai. Der franzöſiſche Bot⸗ 
ſchafter Montebello überreichte der Pforte eine 
Note, welche den Standpunkt der franzöſiſchen 
Regierung in Sachen der Converſion der 
äguptiſchen Schuld präciſirt. 


— Bei dem geſtrigen diner bei Baron Calice - | 
zu Ehren des Prinzen Friedrich Auguft von 


Gachſen nahmen der deutſche, der engliſche, der 


italieniſche und der ruſſiſche Botſchafter mit Ge- 


mahlinnen und das Gefolge des Prinzen Theil, 


Darnach fand Empfang ſtatt, zu dem die Bot⸗ sch 
Ihafter und Miſſionschefs erſchienen waren. der 


eingefunden, bie eine Menge von Kränzen 
halten. In feiner Grabrede wies err Piar 
darauf hin, daß die erſtarrte Hand des T 


von 1855—1858 die Karlsruher Kunſtſchule unter 
. W. Schirmer und Des Coudres, ging dann nach 
Düſſeldorf, wo er ſich bis 1861 unter Bautiers Leitung 
weiterbildete. Nach einer el von Studienreiſen 
ließ er ſich dauernd in Düſſeldorf nieder, bis er nach 
Karlsruhe berufen wurde. Seine bekannteſten Bilder 
E Re ent „Die Zigeuner vor dem Ortsvogt“, zugleich 
> ein erftes, der „Winkeladvokat“, „Die Heimkehr“, 
„Scene aus Molieres Tartuffe“, „Die Taufe des Neu⸗ 
geborenen im Zrauerhauje’? (Nationalgalerie in 
Berlin). Alle ſeine Bilder zeichnen ſich durch feine 
Charakterifirung, meiſterhafte Technik und coloriſtiſchen 
des | Glanz aus. Die Karlsruher Schule verliert in ihm 
top einen bewährten Lehrer. ; 


London, 17. Mai. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
98/16, 4% preuß. Confols 1062. 47 Ruſſen von 1888 
99, Türken 19, ungar. 4% Goldrente 893, Aegnpter 
9658, Platzdiscont 1¼ %. — Tendenz: ruhig. — Sa- 
vannazucher Nr. 12 1%, Rübenrohzucker 12/8. — 
Tendenz: matt. f 

Petersburg, 17. Mai. Wechſel auf London 3 M. 
88, 2. Orientanleihe 100, 3. Orientanleihe 1001/2, 


Prinz verabſchiedete ſich ſodann von dem Sultan 
und reiſte nach Bukareſt weiter. : 
Zonzibar, 17. Mai. Der Reichscommiſſar Wik- 
mann hat am 14 Mai Mikindani ohne Kampf 
beſetzt. In der Umgegend von Lindi fanden 
kleinere ſiegreiche Gefechte gegen die Araberchefs 
ſtatt, welche inzwiſchen ihre Unterwerfung ange⸗ 
kündigt haben. 


bad 


den Griff des Regulators feft umſchloſſen gehe 
habe, beweiſt, daß derſelbe bis zum letzten 

blicke ſeines Lebens in treuer Pflichterfüllung ve 
habe. Wie die beiden Beamten auf der Maſchi 
gemeinſamen Tod gefunden haben, fo foll auch 
meinſames Grab beide umſchließen und der Heizer 
heute neben ſeinem Führer beigeſetzt werden. 
g Königsberg, 16. Mai. Heute Nachmittag w 
ION oS ee ERE, a Ea Fräulein Hoffmann, die Tochter des 

m 19. Mat: 18 f A. b. Tage, du i 
G. A. 3.88, l. 759. Danzig „18. Mai. M. A. b. Tage. meiſters, Fräulein Tribukait, die Tocht 


; Kae en Ei 
Wetterausſichten für Montag, 19. Mai, Stadtſchulraths, und Fräulein Riefen, die 


g des Oberſtlieutenant a. D., zu der Kaiſe 
auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte, len, welche den drei 8 ’ 
und zwar für das nordöftliche Deutfchland: ſoblen, weld Damen Selbe EA 


A N . ; 4 a als Geſchenk überreichte. Bei der Abfahrt 
Heiter, wolkig veränderlich; wenig veränderte Kaiſerin hatte fic) auf dem Wege bis zum Of 
Wärmelage. Später ſtark mollig: windig, Ge- bahnhofe trotz des feinen Sprühregens eine 
e ner elektriſche Ent- | gedrängte Menfchenmenge verfammelt, von w 
adungen u 9 8 ö uſtaſtiſch begrü In 
Für Dienftag, 20. Mai: dieſelbe eninufiaftiih begrüßt wurde. In 


shalle überreichten zwei Litt d 
Vielfach heiter, wolkig; Temperatur etwas ab- N ne 


ad? tin ihrer Landestracht der Kaiferin 
nehmend. Zeitweiſe ſtarke auffriſchende böige Ban de iferin 


’ E A Blumenſträußchen ſelbſtgewebte Handfchuhe, 
an g N bedeckt, Strichregen mit Gewittern felbſtgefertigtes Spielzeug für 185 aer he 


* [Giapellauf.] Geſtern Nachmittag lief auf | 
der Werft des Herrn Klawitter ein den Gebrüdern 
Burmeiſter in Lauenburg a. E. gehöriger Fluß- 
dampfer vom Stapel, welcher zum Transport von 
Perfonen und Vieh zwiſchen Hamburg und 
Lauenburg beſtimmt iſt. Das ſtattliche Fahrzeug, 
welches der größte Flußdampfer iſt, welcher bisher 
auf der Werft des Herrn Klawitter erbaut worden 
iſt, hat eine Länge von 47 Meter und 
zwiſchen den beiden Radkaſten eine Breite von 
5 Meter. Der Dampfer, welcher aus Stahlblech 
gebaut iſt, erhält eine ebenfalls von Herrn Ala- 
witter erbaute dreicylindrige Compoundmaſchine, 
welche eine bedeutende Kraft entwickelt und zwei 
Dampfkeſſel beſitzt. Auf dem deck befinden ſich 
die Vorrichtungen zum Unterbringen von Dieh 
und Perſonengepäck, im Raume liegen die Ka- 
jüten für die Paſſagiere, von denen der 
Dampfer ungefähr 600 aufnehmen kann. Ganz 
beſonders geſchmackvoll und reich find die Ein- 
richtungen der Damen- und der erften Kajüte. 
Die Wände find mit Nußbaum, Mahagoni- und 
Ahornholz bekleidet und die Füllungen tragen 
Uerliche, mit glühendem Platindraht eingebrannte 
Arabesken, in welchen allerlei Figuren und 
Embleme der Schiffahrt enthalten ſind. In der 
Taufe, welche von Frau Burmeiſter, der Gattin 
des Rheders, vollzogen wurde, erhielt der Rad- | 
dampfer den Namen „Courier“. Kerr Burmeiſter, 
welcher bereits fieben Flußdampfer beſitzt, iſt mit 
der Ausführung des Baues fo zufrieden, daß er 
bereits einen weiteren Dampfer in Beſtellung 
gegeben hat. 

* [Marienburg-Nilawkacr Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchafk.] In der geftrigen Sitzung des Auffichts- 
rathes ijt beſchloſſen worden, auf die Stamm- 
Prioritäts-Actien 5 Proc. und auf die Stamm- 

Actien ½ Proc. Dividende für das Geſchäftsfahr 
1889 zu zahlen. 

*Begräbniß.] Geſtern Nachmittag fand auf dem 
Kirchhofe in Dira die Beerdigung des bei der Dirſchauer 
Eiſenbahnkataſtrophe verunglückten Locomotivführers 
Hennig ftatt. Zu dem Begräbniß des allgemein be- 


: Rens +. : 
Der „Eircuskönig“ Renz, der Reformator auf dieſem 
Gebiete, iſt in. Breslau im hohen Alter von 88 Jahren 
geſtorben. Graft Renz erfreute ſich in ganz Europa | 
großer Beliebtheit und genoß einen Weltruf. Sein 
Circus, mit dem er ganz Europa durchreiſte, gehört 
uu den größten und iff namentlich in Bezug auf Menge 
und edle Race der Pferde unübertroffen. In ver⸗ 
ſchiedenen Städten Europas, fo. in Berlin, Wien und 
| Pejt, hat Renz Circusgebäude errichtet, die er aber 
oft Jahre lang unbenußt ließ. Der alte Renz 
war als Sohn eines Kandwerkers in einem 
kleinen pommerſchen Skädtchen geboren. Als kleiner 
e] Junge entlief er mit einer, Geilfänzergefellichaft, 
wurde von feinem Vater zurückgeholt, hielt es 
aber nicht lange zu Haufe aus und fot ſich dann 
einem Wandercircus an. Renz, den die jüngere | 
Generation nur noch als eleganten Pferdedreſſeur 
kannte, galt in feiner Jugend als vielſeitiger und 
glänzender Eircuskünſtler. Er zeichnete ſich fo- 
wohl als Reiter wie als Seiltänzer, Jongleur und 
- | Gnmnaftiker aus und bezog in den dreißiger aes 

artillerie-Regiments auf dem Hausflur der Hauptwache, | bei dem damals erſten Circus Guerra die für jene 
wohin ihn zwei Offiziere des Regiments gebracht hatten, Zeit erſtaunliche Gage von — 150 St, während 
eine tiefe Schnittwunde am Halſe dei. Sdynell herbei. er ſpäter feinen „Specialitäten“ kleine Civilfiften | 
geholte Aerzte legten den erſten Verband an, worauf auswarf. Lange duldete es ihn aber in abhängiger 
der Schwerverletzte nach dem Lazareth geſchafft wurde.] Stellung nicht und mit einem Eiſenſchimmel, einem 
Gegen Kl. ſollte die Unkerſuchung wegen Veruntreuung] Zelt und einem Wagen begann er feiner Laufbahn, um 
eingeleitet werden. Doch erhielt derfelbe hiervon Kunde fie als Beſitzer von Hunderten der theuerſten Pferde 
und wurde fahnenflüchtig. Auf dem Bahnhof, wohin und vieler Eircusgebäude, der für den Transport 
er ſich in Eivilkleidern begeben hatte, war er von den ſeiner Geſellſchaft große Separatzüge benutzte, zu be 
Offizieren entdecht und in einer Droſchke nach der | Ichliehen. Diejer Eiſenſchimmel, der das Glück des 
Wache gebracht worden. 5 armen Renz begründete, wurde von dem reich ge⸗ 
wordenen Direckor nicht verlaſſen und lebte als 
Penſionär des Circus bis zum hohen Alter von 
dreißig Jahren. Wie ſchon erwähnt, war Renz der 
Reformator des Circus und vieles von den Vor- 
führungen, was uns ſchablonenmäßig vorkam, galt 
ſeiner Zeit als Senſationsnummer. Wie bekannt, hat 
Director Renz auch Ballette und Feerien in fein Pro- 
gramm aufgenommen, auf deren Ausſtattung er große 
Summen verwendete. In den letzten Jahren hatte ſich 
der alte Renz von der Leitung des Geſchäftes zurückh⸗ 
gezogen, die ſein Schwiegerſohn Hager und nach deſſen 
Tod der älteſte Sohn des Begründers, Renz jun., über ⸗ 
nahm. Der Tod des alten Renz beſchloß eine bewegte, 
aber erfolgreiche Laufbahn vom armen Seiltänzer zum 
Commerzienrath und Millionär. 


Rohzucker. 
(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 


17. Mat. Stimmung: matt. Heutiger Werth für 
Balls 10 inclufive Gach franco franfito Halen laß 


unverollt, finnländiihe Sommer-. — m unverzollt, 
he, auſtraliſche 30—60 Mt 
es Schmier und alte Butter aller Art 25—40 M 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


Vermiſchte Nachrichten. | 
* [Die Errichtung eines Denkmals für Gottfried 
Semper] in Dresden iſt dem Bildhauer Profeſſor 
J. Schilling übertragen worden. Daſſelbe wird in 
| einer ein Drittel über Cebensgröße meſſenden De 
büfte auf einem Granitſockel beftehen und 20.000 Mk. 
koſten. 3 
! [Ruffifher Aberglauben.] Kürzlich ſtarb in 
etersburg eine arme Wittwe, die 200 Rubel in 
reditſcheinen und 50 Rubel in filbernen 5 Kopeken⸗ 
Münzen hinterlaſſen hatte. Letztere hatte die alte 
Frau Jahre lang geſammelt. Als nun, fo berichten 
die „Nowoſti“, die We ee gi pe mern ; 
laſſenſchaft gingen, wollte nieman ie ſilbernen A E A 
Sater haben, da im Bolte der Aberglaube herrſcht. Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
daß „durch die filbernen Fünfer alles Geld ſchwindet “. Berlin, 17. Mai. (Berichtigung) Nübsl Mai 7140, 
Nach langen Debatten und vielem Streit wurde endlich September -Oktober 56,10. 


, di Sammlung der Fünfer zu irgend : a 
a Zwech an ae Dabei Frankfurt, 17. Mai. (Abendbörſe.) Oeſter reich. Credit- | 
wurde aber noch die Bedingung geſtellt, daß nach den | actien 259 /, Franzoſen 193½, Lombarden 109½, ungar. 
4% Goldrente 89,50, Ruffen von 1880 fehlt. Tendenz: frill. 


Fünfern irgend eine bevollmächtigte Perſon von der 
auserſehenen Wohlthätigkeits⸗Anſtalt geſendet werde,. Paris, 17. Mai, (Schluß courſe.) Amortif. 3% Rente 
93,321/2, 3% Rente 89,621/2, ungar. 4% Goldrente 90, 


da kein einziger Erbe zu überreden war, die Fünfer 
Franzoſen 486,25, Combarden 298,75, Türken 19,22½, 


Srembde. 
ofel Engliſches Haus. Reil a. Leipzig, Gerhardt a. 
Bunde mem 2 erlin, Hornung e Sieg 


auch nur hinzutragen, befürchtend, daß bereits durch 
sid dere derſelben der böſe Zauber dieſer Münze 


si ; | Aleanpter 487,18. — Zendenz felt. — Romuder | 5 ; 755 
liebten und geachteten Mannes, deſſen jüngſtes Kind in Kraft trete. Rn | 1 E h 4 1 iche Redacteure: für den politifden Theil und ver. 
morgen getauft und deſſen älteſtes morgen eingeſegnet aac te heat en ee 550 he weißer Zucker per Mai 34, pr 5 1 en: r. e Arona. des Fenitieton und Cea 


te, geſtorben. 


uguft 34,70, per Oktobe 


werden foll, hatten ſich feine Vorgeſetzten und eine zahl⸗ Karl $: f 
che Anzahl ‘ n aus 1 


2 


Pariſer Uhrketten 
ür Herren und Damen, 
Shlipsnadeln, Manſchettenknöpfe, 


neueſte Facons, empfiehlt 
le Bernhard Liedtke, | 
Langgaſſe 21, früher Gerlac)’fdjes Haus. 


Zur Einsegnung 
empfehle jeh das vom Königlichen Consistorium der Pro- 
vinzen Ost- und Westpreussen herausgegebene 


Brangelische Gesangbuch 


für Ost- und Westpreussen. 


In den verschiedensten Einbänden durch jede Buch- 
handlung zu beziehen. 


Verlagsbuchhandlung A. W. Kafemann, 
5 Danzig. 


Sonnenſchirme, 
von den einfachſten bis zu den hocheleganteſten Spiten⸗ at 
empfiehlt zu bekannt billigtten Fabrikpreiſen 
S. Deutſchland, 
Schirm⸗Fabrik, Langgaſſer e 


— E 


das Vorzüglichſte gegen alle Infecten 
wirkt mit geradem frappirender Kraft und rottet das vorhandene Ungeziefer ſchnell und ſicher 
erart aus, daß gar keine Spur mehr davon übrig iſt. 
Es vernichtet total die Wanzen und Flöhe. 
Es reinigt die Küchen gründlich von der Schwabenbrut. 
Es beſeitigt ſofort jeden Mottenfraſſ. 
Es befreit aufs ſchnellſte von der Plage der Fliegen. 
Es ſchünt unfere Kausthiere und Pflanzen vor allem Ungejiejer und den daraus 
N folgenden Erkrankungen, 12 
Es bewirkt die vollkommene Säuberung von Kopfläuſen 10. i 
Man achte genau: Was in loſem Papier ausgewogen wird, iſt niemals eine 


Zu den bevorſtehenden er (5034 
Confirmationen 
empfehle in neueften Muftern und reicher Auswahl: 
Knöpfe, Beſätze, Bänder, 
Rüſchen, Jabots, Handſchuhe, Corſets, 
: Schmuckſachen. m 


Albert Zimmermann, Said een Für Vartloſef 


Reparaturen und Bezüge erbitte baldigſt. 18 Ñ 
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5 h 215 Zacherl Specialikãt. En gros. DLanggaſſe 14, En detail. ed { Die glänzenden Erfolge, welche Net 
Nur in Originalflaſchen echt und billig zu beziehen vom Haupt-Depot : — pun esiog WE Cog obi dy a ee 


ufig 


J. Zacherl, Wien, I. Goldſchmiedegaſſe 2. 


In Danzig An 1 a Kent = 51258 ie, Waſſerſtraße. fine fnagen o 
= ober gaſer, er-Drog. n Koni . edel. . A Y Sy 7 gefunden vollen Bart, 8) 
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Norden die Anofpen erſt erſchließen, 


Hälfte dieſes erſten Maientages zum Zefte durch 


Borgheſe, treu ihrem Wahlſpruche: 


keiten, zum Nachtheil für das Rennen. Die Er⸗ 
öffnung der Ausſtellung fand zwei Stunden früher 


Senator, noch Miniſter, Gyndicu 
ſonſt officiell Betheiligter war, nach oben auf die 
Galerie, von wo man freilich den allerbeſten Ueber ⸗ 
blick hatte. Die Königin erſchien in einer pracht⸗ 
vollen Toilette von moosgrünem Damaſt mit gold- 


dem Hute am Arme des Königs, unter den Klän⸗ 
grüßt; die ihr vom Comité überreichten pract- 


Unter der kundigen Führung des Commendatore 
Caſtellani machten die Majeſtäten einen Rundgang 
durch ſämmtliche Säle und Galerien und verweil⸗ 


- und Strangoli und dem Marcheſe Guiccioli, in 
vierſpännigem Galawagen, dem ein ähnlicher mit 


lichen Via Nazionale, wo alles Kopf an Kopf ſtand, 


heſſiche Dorf Willingshauſen verwandelt worden, 


Geſtalten Knaus'ſcher Bilder. Bor dem Wirths- 
haus, welches ſich auf der Bühne des Raumes 


verfaßtes, ſchwungvolles Gedicht, das den Maler 


bee W 


Beilage zu 


Nr. 1829 


Sonntag, 1 


3 r. 

Die Maifeſte in Rom. Verb 
Sm wunderſchönen Monat Mai, wenn ſich im 
da prangt 

hier alles in Roſenpracht und Blumenfülle. 
Rirgend iſt der Mai ſchöner als in Rom, und zu 
keiner anderen Zeit iſt Rom ſchöner als im Mai 
— das wiſſen wir, da wir den Wonnemond 
jahraus jahrein hier verleben und die Fremden 
bedauern, wenn ſie gerade dann der ewigen 
Stadt den Rücken wenden. Sie kennen ja ihre 
höchſte Schönheit garnicht, wenn ſie dieſe nicht im 
vollen Glanz des Sommers ſehen! Glücklich war 
alſo wohl der Gedanke, gerade in den Mai dieſe 
Seite zu legen, welche die Wintergäſte noch an 
Rom feſſeln und von fern und nah neue Be- 
ſucher herlocken ſollten. die Hochfluth des ge⸗ 
ſelligen Treibens iſt um dieſe Zeit vorüber; die 
Temperatur begünſtigt Zeſte im Freien und iſt 
wiederum noch nicht zu hoch, um fie in ge- 
ſchloſſenen Räumen zu behindern. Das alles 
war wohl überlegt und reiflich erwogen. 
und dennoch hatte man gewiſſermaßen die 
Rechnung ohne den Wirth gemacht, denn 
König Mai hat es nicht im Sinne ge- 
habt, ſeinen Gäſten durchweg ein freund- 
liches Geſicht u machen. Sturm und Regen, das 
war der Maiengruf am erſten Tage! Als er 
dann aber ſah, daß es ihm, freilich in Gemein- 
ſchaft mit der bewaffneten Macht, gelungen war, 
alle etwaigen aufrühreriſchen Gelüſte zu dämpfen 
und die Gemüther gehörig abzukühlen, da lenkte 
er noch am Nachmittag deſſelben Tages ein und 
ließ die goldene Sonne ſcheinen. Freilich mußte 
das Wettrennen bei Tor di Quinto verſchoben 
werden, denn nach zwölfſtündigem Regen war 
die Bahn zu feucht und ſchlüpfrig. Aber auch 
ohne Einhalten des Programmes wurde die letzte 


worden. Gelungen aber ſcheint das Unternehmen 


ſtellung in Folge der hohen 
(20 Lire der erſte, 10 Lire der zweite Platz) der 
Zuſchauerraum ſehr ſchwach beſetzt 


ie keine beſondere Anziehungskraft. 


haben den ſogenannten Kampf nun ſchon ſo oft 
durchgemacht, daß fie allmählich zahm geworden 


wie das Publikum; mit einigen römiſchen Stieren, 


bezeichnen, der nur noch durch 


Was war davon nicht ſeit Wochen geredet und 
geſchrieben worden! 


die Rundfahrt des Königs und der Königin, die | Zag für Tag belagert. 


wohl ſelten mit größerer und herzlicherer Be- 
geiſterung begrüßt worden ſind als bei dieſem 
Beweiſe des Vertrauens zu ihrem Volke. Auf 
der Piazza del Popolo, wo allerdings eine kleine 
Ruheſtörung verſucht worden war, wollten einige 
erren die Königin zur Umkehr bewegen, aber 
lächelnd fuhr fie weiter, hinaus in die Billa 
Sempre 


der Gaſttafel im Quirinalhotel Thereſe Berger, 
die preisgekrönte Schönheit aus Wien, aller⸗ 
dings eine recht hübſche Perſon mit feinem 
Profil und herrlichen Augenbrauen, an denen die 
Kunſt mitgeholfen zu haben ſchien — keineswegs 
avanti Savoia! 2 

Auf den 2. Mai häuften ſich nun die Zejtlich- | aus ganz Europa erwartet man Größeres, und 


Abend mit hochgeſpannten Erwartungen im Teatro 
ſtalt, als zuerſt beſtimmt war, nämlich {don um 
1 Uhr, und alles ſtrömte nach der Bia Nazionale. 
Beiläufig bemerkt, ſind die Begriffe von Ordnung 
hier etwas anders als bei uns; namentlich wenn 
man in dieſer Richtung zu viel thun will, wird 
gewöhnlich das Gegentheil erreicht, und auffallend 
ijt es, wie wenig die aufgeſtellten Poliziſten oft 
ſelbſt unterrichtet ſind. 

Innen hielten die Pompieri in geſchloſſenen 
Reihen Wache und wieſen mit ihren „non 
si puo“ alles, was weder San ar a 

cus, oder 


der bloße Eintrittspreis. Für die Logen wurden 
noch beſonders hohe Preiſe gezahlt. Schon um 
10 Uhr war das Theater überfüllt; das ſtarke 
Geſchlecht war zahlreich vertreten, Damen, außer 
ſolchen zweifelhaften Rufes, ſah man nur wenige 
und nur in den Logen, einige mit Halbmasken, 
andere mit ſchwarzen Spitzenſchleiern. Der Saal, 


und 
glänzenden Anblick. Die Schönheiten ließen ſehr 


$ 


nicht, wie vorher gemeldet, 17, ſondern nur 11 an der 
Zahl, zuerſt einzeln in den Logen, dann unten 
im Saale, in eleganter Balltoilette, jede mit einem 
beſonderen Abzeichen, Thereſe Berger, mit einem 
Halbmond von Brillanten in ihrem goldigen Haar, 
als Diana bezeichnet. Ihr folgte Fanny Cooper, 
ebenfalls aus Wien, darauf zwei oder drei recht 
hübſche Italienerinnen und dann die übrigen, 
welche wenig Anſpruch auf Schönheit haben. 
Das Publikum verharrte zuerſt in kühlem 
Schweigen, dann wurden Beifallsbezeugungen, 
aber zum Theil recht ſpöttiſche, und auch Zeichen 
des Unwillens laut. Bei dem Gang durch den 
Saal wurden die Schönheiten nicht wenig be⸗ 
läſtigt. Vergebens ſpielte das Orcheſter zum Tanze 
auf; aus dem angekündigten Balle wurde nichts. 
Mehr oder minder unzufrieden zerſtreuten ſich die 
Zuſchauer. Den erſten Preis haben die Schieds⸗ 
richter der Th. Berger zuerkannt, den zweiten 
der Cooper; dann find noch drei andere verthellt 
worden, aber des ſogenannten Ehrenpreiſes von 
2000 Lire in Gold iſt keine würdig befunden 


grünem Blatt- und Rankenmufter und entſprechen⸗ 
gen des Königsmarſches von lautem Beifall be⸗ 


vollen Roſenſträuße wurden ihr nachgetragen. 


ten volle zwei Stunden im Kunſtpalaſte. Dann 
fuhren fie hinaus nach Tor di Quinto; die Kö⸗ 
nigin, begleitet von den Fürſtinnen Pallavicini 


einigen Herren vom Kofe folgte, der König im 
Civilanzuge mit dem General Pallavicini in ein- 
facher zweiſpänniger Victoria. Der ſchöne Platz 
vor dem Ausſtellungsgebäude in der breiten ſtatt⸗ 


bot ein belebtes farbenprächtiges Bild. 
Das Rennen bei Tor di Quinto war nur 
mäßig beſucht; wohl weniger um des Aufichubs 


orden. i 
willen, als weil die meiften Leute, für die doch Das ebenfalls auf Sonnabend, den 3., ange- 


ae Erinnerung reicher das „Dorf Millings- 
auſen“. 
bent der großzen Maſtviehausſtellung, 
Nachwirkung in angenehmſter Weiſe ſeit mehreren 
Tagen fic) in beſonders gutem Zleiſch geltend 
macht, haben die Ausftellungen von Menſch und 
Bieh überhaupt begonnen. Das klingt nicht 
hübſch, aber es verhält fic) fo. > 
Draußen in der blüthenduftdurchtränkten 
„Flora“ in Charlottenburg winſeln, bellen und 
kläffen die Hunde aller Nationen und auf dem 
freien Platz am Ausgange des Stadtbahnhofes 
Bellevue „heult den Kriegsruf, wirft den Speer“ 
eine oſtafrikaniſche Karawane von der Gomali- 
Küſte, die Herr 3. Mengs aus Limburg a. d. L. 
hierher entführte, damit wir uns an ihrem An⸗ 
blick weiden möchten. Dieſelbe beſteht aus 
27 Eingeborenen (18 Männern, 5 Frauen und 
4 Kindern). Merkwürdig erſcheint es, daß die 
Frauen in jo bedeutender Minderzahl find; viel- 
leicht liegt das ungleiche Verhältniß hier an der 
weniger großen Reije- und Unternehmungsluſt 
der Frauen oder in irgend einer Zufälligkeit, 
denn es wäre ſehr ſchlimm, wenn das Mißver⸗ 
hältniß zwiſchen Mann und Frau ein gar fo großes 
wäre, da die Frau alle Arbeit verrichtet, die 
der Mann als ſeiner unwürdig betrachtet. Er 
beſchäftigt ſich nur mit „ritterlichen Künſten“. 
Die männlichen Mitglieder, die bedeutend größer 
find als die weiblichen, find wohlgebaute, jhlanke 
Geſtalten mit ovalen Geſichtern, deren ſcharf⸗ 
geſchnittene Züge einen energiſchen Charakter 
tragen. Blendend weiße Zähne und kurzes 
ſchwarzes Kraushaar mit dem tiefbraunen und 
doch klaren Grundton der Hautfarbe vervoll- 
ſtändigen das Bild dieſer typiſch afrikaniſchen 
Erſcheinungen. Wie gejagt, ſind ihre Frauen bes 
deutend kleiner, entbehren jedoch nicht einer ge⸗ 
wiſſen Anmuth. In ihrem Gefolge be⸗ 
finden ſich 8 kleine Jagdpferde, 6 Strauße, 
5 Reit-Dromedare, eine SHeerde oſtafrikaniſcher 
Ziegen, Schafe und eine Antilope. In einer kleinen 


1 Aus Berlin. 


Es war ein wohlgelungenes Seft, welches der 
Berein Berliner Künſtler zu Ehren des 60. Ge⸗ 
burtstages von Meiſter Ludwig Knaus am Sonn- 
abend in den Räumen des Architectenhauſes ver- 
anſtaltet hatte. Das Vereinslokal war durch aller- 
hand trefflich dargeſtellte Decorationen in das 


in beſonderer Beziehung darauf, daß der 
Künſtler ſchon ſeit Jahren in demſelben ſeine 
Sommermonate zuzubringen pflegt. Die lebhaft 
durcheinanderwogende Bevölkerung des Dorf- 
Saales beſtand zum größten Theil aus den 


befand, wurde Knaus zu Beginn des Feſtes feier ⸗ 
lich empfangen und ihm ein von Zulius Lohmeyer 


und ſeine Werke feierte, vorgetragen; eine Reihe 
prächtig arrangirter lebender Bilder brachten die 
hervorragendſten Werke, die der Künſtler in ſei⸗ 
nem langen und thatigen Leben geſchaffen hat. 
Unter ihnen thaten ſich als ganz beſonders ge⸗ 
lungen „Die Gratulantin“, „Hinter den Couliſſen“, 
„Die Weisheit Salomonis“ und das Schlußtableau 
„Hoheit auf Reifen” hervor. Dann begann der 
Tanz. Vier unermüdliche Dorfmuſikanten ſpielten 
den feſchen Bauernbuben und den ſchmucken Bau- 
erinnern die luſtigſten Weiſen, nach denen jie ſich 
bis in den hellen Sommertag hinein drehten. 
Tiroler Sänger und Zitherſpieler füllten die 
Tanzpauſen durch ihre virtuoſen Leiſtungen auf 
das glücklichſte aus. Jeder einzelne der an⸗ 
weſenden Künſtler gab fo viel von feinem Humor 
zum Beſten, wie er beſaß. In herzlicher 
Collegialität war der Ehrentag oder vielmehr die 
Ehrennacht des verdienſtvollen Künſtlers faſt 
ausſchließlich im Kreiſe der Kunſtgenoſſen in fröh⸗ 
licher Weiſe gefeiert worden, und ein jeder der 
Anweſenden verließ am frühen Morgen um eine 


nicht jeder Tag Feiertag ijt, lieber am Sonntag ſetzte Cervarafeſt mußte des Regens wegen ver- 
zum großen Preisrennen hinausziehen wollten. 
Es fanden fünf Rennen ſtatt mit Preiſen von 
2000 bis 4000 Lire. „Meleagro“, dem Marcheſe 
Birajo gehörig, trug den höchſten Preis davon; 
bei der steeple-chase gentlemen riders blieb 
Signor Petrilli mit „Simon pure“ Sieger. Die | 
Stiergefechte in der Arena Flaminia vor Porta 
del Popolo haben mit den Maifeſten eigentlich 
nichts zu thun, fie find nur von einem fpecula- | 
liven Unternehmer gleichzeitig in Scene geſetzt 


in keiner Kinſicht. Nachdem bei der erſten Vor⸗ 
Eintrittspreiſe 


geweſen, 
wurden die Preiſe gleich auf 5 Lire, 3 Lire und 
1 Lire herabgeſetzt. Dennoch übt das Seine 
Einig 
ind alle darin, daß die Koſtüme glänzend, die 
ſpaniſchen Torreadores, Picadores aber hübſche und 
gewandte Leute ſind, deren Aufzug zuerſt blendet. 
Die Stiere mit ihren Gummibällen an den Hörnern 


ſind und eben ſo wenig in Aufregung gerathen 


die neulich als „die wildeſten und furchtbarſten 
der römiſchen Campagna“ angekündigt wurden, 
ging es nicht anders. Kurz, auf gut deutſch, 
hören wir dieſe Stiergefechte als „einen Reinfall“ 
den „Concorso 
delle bellezze“, den Weitbewerb der Schönheiten 
im Teatro Nazionale übertroffen worden iſt. 


Die geitichten Fahnen und 
die Schmuckgegenſtände, welche als Preiſe für 
die Schönheiten beſtimmt waren, ſtanden auf dem 
Corſo zur Anſicht aus, die Zenſter davor waren 
Von allen Enden der 
Welt ſollten Schönheiten erſten Ranges eingetroffen 
ſein, den Schiedsrichtern würde die Wahl ſchwer 
fallen. Wir ſahen zufällig ſchon am Freitag an 


aber eine ideale Schönheit. Bei einem Wettbewerb 
ſo ging es auch allen, die ſich am Sonnabend 


Nazionale eingefunden und für den erhofften Ge⸗ 
nuß 10 Lire bezahlt hatten, denn ſo viel betrug 


wie bei den Maskenbällen ſtrahlend von Licht 
reich mit Blumen geſchmückt, bot einen 


lange warten; der Marſch aus dem „Propheten“ 


en’ ger. t 
ertönte, aber erſt gegen Mitternacht erfchienen fie, | Nur die deutſchen Pilger, 


deren 


ſchoben werden; aber ein ſtrahlend ſchöner, 
ſonniger Tag, wie er nicht herrlicher gedacht noch 
gewünſcht werden konnte, lockte am Sonntag 
ganz Rom hinaus nach Tor di Quinto, dem groß- 
artigen Rennplatz an der Dig Flaminia. Wenn 


hier Erwartungen getäuſcht wurden, ſo waren es 


nur die der Wettenden, denn allerdings ſiegten 
bei den meiſten Rennen Pferde, von denen man 
das nicht erwartet hatte; die Buchmacher machten 
die unerhörteſten Geſchäfte. Für den unbe- 
fangenen Zuſchauer verlief das Schauſpiel ſo 


glänzend, wie es in dieſer Art nur gedacht werden 


kann. Von den Thoren del Popolo und Angelica 


her bewegten ſich die Wagen in geſchloſſenen 


Reihen hinaus nach dem Rennplatz, zwiſchen taujen- 


den und aber tauſenden von Zußgängern, die an 


ſolchen Tagen oft am ſchnellſten vorwärts kommen. 
Alle Tribünen find beſetzt; die Blithe des 
römiſchen Adels, der fremden und der einheimi- 
{then Geſellſchaft, die damen in den geſchmack⸗ 


vollſten und eleganteſten Frühjahrsanzügen, Schön⸗ 


heiten darunter, die über eden Wettbewerb er- 
haben ſind; und neben ihnen auch die preis- 
gekrönten, bei Tageslicht des Preiſes minder 
würdig — kurz alles, was in Rom Intereſſe für 
Sport hat, harrt in geſpannteſter Erwartung. 
Gegen 3 Uhr fahren die königlichen Wagen an. 
Die Königin trägt einen eleganten Anzug von 
Seliotropfarbe, dazu einen blaßgelben Hut. Das 
erſte Rennen hat bereits begonnen, Preis 3000 
Lire. „Carnavon“ bleibt Sieger. Höchſt inter- 
eſſant war das zweite Rennen, Preis ebenfalls 
3000 Lire. Es liefen nur vier Pferde italieniſcher 
Zucht, darunter zwei der beſten, „Rabicano“ und 
„Otello“; ſie wurden aber von „Orvieto“ (Cov. 
Bertone) geſchlagen. Dieſes war die erſte Ueber- 
raſchung an dieſem an Ueberraſchungen reichen Tage. 
Aufs höchſte ſteigt die Aufregung beim dritten 
Rennen: es handelt ſich um den durch Sub- 
ſcription aufgebrachten großen Preis von 
Rom, im ganzen 100 000 Lire, davon 
80 000 Lire für den erſten Sieger. Die 
Entfernung beträgt 2600 Meter. Von den 38 an- 
gemeldeten Pferden (Bollblutpferde beliebiger 
Länder von 1887) laufen nur 13; die meiſten 


Wetten find für Calderonis „Doralice“, die fo- 


fort die Führung nimmt. der Ausgang ijt für 


alle eine ungeheure Ueberkaſchung, für viele eine 


herbe Enttäuſchung. „Doralice“ bleibt zurück. 
Der Franzoſe „Meleager“ gewinnt den erſten 
Preis, „Guitare“, ebenfälls dem Marcheſe Birago 
gehörig, den dritten, dieſem fallen ſomit 85 000 
Lire zu; „Frank Patros“ (Herzog v. Zoagli) er- 
ringt den zweiten, „Marieton“ (Graf Beauregard) 
den dritten. „Meleager“ wurde unter beiſpiel⸗ 
loſem Jubel im Triumph vor die königliche Loge 
geführt. Die folgenden beiden Rennen fielen nach 
dieſem naturgemäß ſehr ab. Glänzend und belebt 
war die Rückfahrt auf der Via Flaminia. Man 
glaubte, ganz Rom wäre draußen, und nun ſtrömten 


noch immer neue Schaaren den Rückkehrenden ent- 
gegen; denn ſchauen, mit dabei ſein, das iſt das 
aupivergniigen der Römer, die heutzutage noch 


erade fo ſchauluſtig find wie vor 2000 Jahren. 
ſcheint es, bleiben 
dieſem Treiben fern. In kleinen Scharen, je von 
einem Prieſter geleitet, erſcheinen ſie auf dem 
Palatin, wo feierliche Stille herrſcht, denn das 
übliche Gonntagspublikum fehlt; andächtig 
lauſchen fie ihrem kundigen Führer, der ihnen 
die Herrlichkeiten des alten Rom erklärt. 
Unglaublich belebt iſt die Stadt, ſind doch 
tauſende von Schützen in den erſten Maientagen 
aus allen Gauen Italiens eingetroffen. Man er- 
kennt ſie ſofort an ihrer ſchmucken Tracht und 
der Feder auf dem Hut; unzertrennlich find fie 
von ihrer Büchſe. Am Montag den 5. war ihr 
großer Tag. Früh 7 Uhr ordnete ſich ihr Zug 
auf der Piaza Santi Apoftoli und zog über den 
Corſo hinaus nach der Via Flaminig, 130 Vereine 
mit Fahnen und Muſikcorps, über 6000 Schützen, 
kräftige, jugendfriſche Geſtalten, voll Luft und Leben. 
Der Feſtplatz hat eine unvergleichlich ſchöne Lage 
dicht hinter Ponte Molle, linksab vom Wege, mit 
dem Blick auf Monte Mario und die maleriſche 
Billa Madama, auf den ſchön geſchwungenen 
Tiberfluß und die weltberühmte Brücke, die 
Peterskuppel und einen Theil der Stadt, ſowie 


zur anderen Seite auf die Campagna und die 


Broſchüre ſagt Herr Mengs von dieſen Somalis, 


daß ſie, obwohl ſie ſich arabiſcher Abkunft 
rühmten, doch ein ureingeborenes Volk und den 
in Nord- und Oſtafrika wohnenden nigritiſchen 
Stämmen nahe verwandt ſeien. Weiter erzählt 
er von ihnen, daß ſie ein Nomadenleben führen 


und nur an den Hüften einige feſte Niederlaſſungen 


beſitzen; daß fie ein rundes Schild aus Thier- 


haut zum Schutz gegen Meſſer und Lanze tragen 


und die Jeuerwaffe ihnen vollſtändig unbekannt 
fei. Alle ſeien fanatijme Muhamedaner. 

Auch der Ausſtellungspark Kaſenhaide hat als 
„Schau“ eine Karawane dunkler „Brüder“, die 
unſer Intereſſe beſonders erregen ſollen, weil 
ſie aus einer Gegend des ſchwarzen Erdtheils 
ſtammen, „der unmittelbar an das deutſche Be- 
ſitzgebiet und an das Operationsfeld des Reichs⸗ 
Commiſſars Wißmann anſtößt“. Dieſe Sara- 
wane, aus 16 Kriegern des Makamba-Glammes 
aus dem Lande Ukamba beſtehend, wird den 
Großſtädtern ihre Tänze, die Art ihrer Arieg- 
führung, ihre Sitten und Gebräuche ver- 
anſchaulichen. — Jedenfalls genügen dieſe zwei 
Karawanen vorläufig, den afrikaniſchen Wünſchen 
der Berliner entgegen zu kommen. 

Wunderbar berührt es uns, wenn wir nach 
der Einſicht in die barbariſchen Sitten ſolcher 
Urvölker zurückkehren in unſere Stadt und der 


Blick fällt auf einen jener modernen Pracht⸗ 


bauten, wie z. B. den der Lebensverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft der Newyorker „Equitable“ hier: 
ein Prachtbau aus Eiſen, Bronze, Granit und 
Marmor. Er wurde von dem Profeſſor Schäfer 
in Charlottenburg, unter Aſſiſtenz der Architecten 
3. Jenner und L. Engler, ausgeführt. Kehnliche 


Prachtpaläſte beſitzt dieſelbe Geſellſchaft in Wien 


und Newyork. Bon dem Berliner jagt 


man, er habe drei Millionen Mark gekoſtet. Das 


Haus iſt ausſchließlich Geſchäftszwecken gewidmet. 
Hierfür kann kaum eine günſtigere Lage gedacht 
werden als die zwiſchen der £eipjiger- und 


Friedrichſtraße. die fünf mit großen breiten 


Mai 1890. 


Baumgänge und Weinberge, 


Monti Parioli. 
Felder und Wieſen prangen in ſaftig⸗friſchem 
Grün; tiefblau wölbt ſich der Himmel darüber. 
In der Mitte des Feftplakes erhebt fic, von 
vier Seiten auf hohen Treppen zugänglich, der 


Pavillon für die Majeſtäten, 
Senat und andere Bevorzugte; von dort 
it der Ueberblick vorzüglich. Die eine 
Seite des Platzes wird durch die Schieß⸗ 
halle und daranſtoßende Gebäude abgeſchloſſen; 
alles iſt aus Folz gezimmert, nicht ohne gewiſſen 
Geſchmack. Die Hofwagen erſchienen kurz vor 
10 Uhr. Die Königin jah in einer hellen Früh⸗ 
lingstoilette, roſa und cremefarben, mit hellroſa 
Kut und weißem Sonnenſchirm, entzückend ſchön 
aus. Kaum hatten die königlichen Herrichaften 
mit ihrem Gefolge im Pavillon Platz genommen, 
ſo hielt General Pelloux eine Anſprache, und dann 
machte das Königspaar die Runde durch die Ge⸗ 
bäude auf dem Feftplake. Unterdeſſen wurde das 
Gedränge unbeſchreiblich, denn die Menge durch⸗ 
brach die Cordons. Die Kerrſchaften mußzten ſich 
ſelbſt den Weg bahnen, und achtungsvoll wich 
die Majje bei ihrem Nahen auseinander, aber nur 
gerade jo weit, um fie durchzulaſſen. In der Schieß ⸗ 
halle angelangt, eröffnete der König das Wettſchießzen, 
indem er fünfmal nach der Scheibe Nr. 41 ſchoß 
und dabei dreimal das Centrum traf. Ehe er 
den erſten Schuß abfeuerte, wendete er ſich 
lächelnd zu Crispi und ſagte: „Ich wünſchte, eine 
Dame hätte den erſten Schuß gethan!“ Im 
Namen des Comités wurde Sr. Majeſtät eine 
eigens für dieſen Zweck geprägte goldene Denk- 
münze überreicht. Darauf begann mit wahrem 
Jeuereifer das allgemeine Wettſchießen nach den 
hundert aufgeſtellten Scheiben, an denen eine 
ſinnreiche elektriſche Vorrichtung ſofort das Er- 
gebniß zeigt. Täglich erſcheinen an Ort und 
Stelle gedruckte Berichte über die von den 
Schützen gewonnenen Punkte. Die als Preiſe 
aus allen Theilen des Landes einge⸗ 
gangenen Gaben ſind überaus zahlreich und 
zum Theil ſehr werthvoll. Sie ſind auf 
dem Zeſtplatze in einem beſonderen Raume unter 
Glas aufgeſtellt, aber ſo ängſtlich behütet, daß 
nur wenige Auserwählte ſie zu Geſicht bekommen. 
Von den beſten Preisgaben ſeien erwähnt: eine 


den Hof, den 


von Florenz geſchenkte Marmorſtatue von Lapini, 
die „Ueberraſchung“, im Werthe von 3500 Lire, 


ein prachtvolles, eingelegtes Jagdgewehr von 
Greiß aus München, von den Damen Venedigs 
geſandt, prächtige ſilberne Becher, ſilberne und 
goldene Kaffee- und Theeſervice, ſchöne Uhren, 
jilberne Tafelaufſätze, Tuchnadeln, Waffen aller 
Art, beſonders prächtige aus der Fabrik von Carlo 
Boden in Neapel, zu ſchweigen von all' den Bil- 
dern, Albums, Spiegeln, Lampen, Kronleuchtern 
u. ſ. w. Kurz, es iſt da eine ganze Ausſtellung 
hübſcher Sachen. Th. H. 


+ Das Waſſer des Meeres. 
“Aproroy vdwe — das Beſte ijt das Waſſer — fo 


> 


ſingt der griechiſche Dichter Pindar in einer feiner 


Oden. Wenn auchheutzutage viele Menſchen dieſen 
Gatz durchaus nicht mehr gelten laſſen wollen, ſondern 
ganz andere Flüſſigkeiten für das Beſte erklären, 
ſo iſt doch das Waſſer einer der wichtigſten Stoffe 
auf der Erde, von gleicher Wichtigkeit für den 
Kaushalt der Natur, wie für den Menſchen. Wenn 
man die Zweckmäßigkeit aller Natureinrich⸗ 
tungen anerkennt, ſo kann man ſchon aus der 
maſſenhaften Verbreitung des Waſſers auf der 
Erde auf deſſen hervorragende Bedeutung ſchließen, 
denn mehr als zwei Drittheile der Erdoberfläche 
ſind vom Meere bedeckt, und das feſte Land nimmt 
nur einen verhältnißmäßig geringen Raum ein. 
Eine weile Meeresfläche macht auch viel mehr den 
Eindruck des Unendlichen und Erhabenen, als 
eine noch ſo ausgedehnte Landſchaft; man denkt 
unwillkürlich an die Stürme und den wilden 
Aufruhr, welche unter der ruhigen Oberfläche 
ſchlummern. 

Der Naturforſcher denkt weniger an dieſe Seite 
der Dinge, er will ihr Weſen und die Urſachen 
ihres Seins ergründen. Ihm iſt es der höchſte Ge- 
nuß, die Geſeize zu finden, nach welchen ſich alle 
Vorgänge in der Natur abſpielen. So hat er 
gefunden, daß die Farbe des Meeres, an welcher 
ſich das Auge anderer Menſchen erfreut, ohne 


Senjiern verſehenen Stockwerke gehen im Innern 
auf eine herrliche Rotunde, über die ſich die noch 
um ein Stockwerk höher geführte Kuppel wölbt. 
Von überraſchender Pracht ſind die Innenwände 
des Kauſes, da iſt alles aus farbigem, weißem 
und ſchwarzem Marmor gearbeitet. Einen 
glänzenden Effect verurſacht der mit gelben und 
ſchwarzen Adern durchzogene weiße Marmor aus 
Carrara. Die kunſtvollſte Schmiedearbeit, der 
reiche Stuck der Decken, die Säulen, Pfeiler, Ge- 
ſimſe, Bekrönungen, kurz alles das, was eine 
künſtleriſche Phantaſie erdenken kann, tft hier 
im reichſten Mafftabe angewendet und mit vollen 
Händen iſt aus dem Born der Schönheit und 
des Reichthums bei der Kerſtellung dieſes Baues 
geſchöpft worden. In der großen Rundbogen- 
niſche über der Loggia der Rotunde ſteht das 
vornehmfte Kunſtwerk des Ganzen, eine vom 
Profeſſor Tilgner in Wien modellirte, in Bronze 
ausgeführte Koloſſalgruppe: Eine weibliche Ge- 
ſtalt, ſchützend ihre Lände über Wittwen 
und Waiſen ausbreitend. Die Verbindung zwiſchen 
den fünf Stockwerken wird durch vier Fahr- 
ſtühle vermittelt, welche die Perſonen in wenigen 
Secunden in den höchſten Stock befördern. Diejes 
„Equitable“ iſt der ſchönſte und koſtbarſte Bau 
aller Neubauten der Stadt. a 

Von Woche zu Woche nimmt die Menge der 
Concerte und Premieren-Vorſtellungen ab. Das 
Leffing-Theater, welches ja in dieſem Jahre vom 
Glück bevorzugt geweſen, hat für den Sonnabend 
eine „Alltägliche Geſchichte“ von dem italieniſchen 
Dichter Giujeppe Coſtetti angeſagt. Dieſes drei- 
aktige Drama hatte fic) am Kofburgtheater in 
Wien eines durchſchlagenden Erfolges zu erfreuen, 
was ihm jedoch keine Garantie giebt, hier ein 
gleiches zu erleben. Der Geſchmack in Süd und 
Norddeutſchland geht ſtark auseinander; hat doch 
auch Gudermanns „Ehre“ in Wien ſehr wenig 
gefallen. 


pe 


nach ihrem Grunde zu forſchen, von der Farbe 
des Fimmels und der Beſchaffenheit des Meeres⸗ 
bodens abhängt. Daneben hat allerdings das 
Waſſer ſelbſt in größeren Schichten eine eigene 


blaue Farbe. 


Der Kauptbeſtandtheil der Meere iſt natürlich 
das Waſſer, eine chemiſche Verbindung der beiden 
Grundſtoffe Waſſerſtoff und Sauerſtoff. Dieſelbe 
kommt in der Natur niemals rein vor, ſondern 
enthält ſteis fremde Stoffe aufgelöſt, deren Menge 
und Beſchaffenheit von vielen zufälligen Umftän- 
den abhängt. Jedoch kann der Chemiker ſie 
leicht durch Berbrennung von Waſſerſtoff dar- 
ſtellen, wobei derſelbe ſich mit Sauerſtoff aus 
der Luft verbindet. Diefen Vorgang der Ber- 
bindung mit Sauerſtoff nennt man in der Chemie 
Berbrennung. Daher löſcht man auch Feuer mit 
Waſſer, weil letzteres als das Product einer 
vollſtändigen Verbrennung nicht mehr end- 
zündlich und daher der natürlichite Gegenſatz des 


Seuers iſt. 

Diele natürliche Wäſſer haben einen vor- 
herrſchenden Gehalt an Kochſalz; man nennt die- 
ſelben Soolen, und 
Meerwaſſer. Neben Kochſalz (Chlornatrium) ent- 
hält es beſonders noch Chlormagneſium und 
Bitterfa (ſchwefelſaure Magneſia). Das Koch- 
ſalz iſt jedenfalls der nützlichſte Beſtandtheil und 
das Meerwaſſer iſt eine Kauptquelle zur Ge- 
winnung deſſeiben. Das Chlormagneſium iſt ein 
an der Luft zerfließendes Salz, 
dampf begierig anzieht. Daher kommt es, daß 
Kleider, welche von Meerwaſſer durchnäßt waren, 
niemals ganz trocken werden, wenn man fie 
nicht mit ſüßem Waſſer auswäſcht. Das Bitter - 
ſalz endlich ns dem Meerwaſſer feine ſchäd⸗ 

liche Wirkung auf die Verdauungsorgane, es iſt 
daher, abgeſehen von ſeinem ſchlechten Geſchmack, 
als Trinkwaſſer nicht zu gebrauchen. 

Ganz ungeheuer iſt die Geſammtmenge der im 
Meerwaſſer gelöſten Salze, welche man annähernd 
berechnen kann. Nimmt man die ganze Meeres- 
oberfläche zu 381 Millionen Quadratkilometern 
und die mittlere Tiefe zu 3,5 Kilometer an, ſo 
. findet man 1133,5 Millionen Kubikkilometer 
Waſſer mit einem Gewicht von 276 620 Millionen 
Tonnen. da nun der mittlere Salzgehalt etwa 
A Procent beträgt, jo ergiebt ſich daraus der 
Salzgehalt aller Meere zufammen zu 11 064,8 
Millionen Tonnen. 

Außer den genannten drei Salzen finden ſich 
im Meerwaſſer noch viele andere Stoffe gelöſt, 
allerdings nur in geringen Mengen. Dies find 
Ehlorkalium, Brommagneſium, Gnps, kohlen ⸗ 
ſaurer Kalk, Jod, Schwefel, Kieſelerde, Ammoniak, 
Arjenik, Eiſen, Kupfer und Silber. Letzteres 
wurde einſtmals durch Zufall bei Valparaiſs ent- 
deckt. Dort fand man nämlich auf dem Kupfer 
eines Schiffsbeſchlages, welcher lange Jahre im 


Meer gelegen hatte, Silber niedergeſchlagen. Die 


Menge deſſelben war ſo groß, daß man daraus 
den Silbergehalt des ganzen Meerwaſſers auf 
200 Millionen Tonnen berechnet hat. Nimmt man 
den Preis des Silbers zu 156 Mk. für das Kilo- 
gramm an, ſo liegt im Meer an Silber die artige 
Summe oon 31,2 Billionen Mark verborgen. 
Dieſer Berechnung liegt allerdings die Annahme 
zu Grunde, daß wirklich alle Theile des Meeres 
gleich viel Silber enthalten, was indeſſen keines⸗ 
wegs erwieſen iſt. 

Aus dem Meerwaſſer werden verfchiedene Stoffe 


gewonnen, deren wichtigſter, wie ſchon angeführt, 
das Kochſalz iff. Dies geſchieht in ſüdeuropäiſchen 


Ländern, wo man die heißere Sonne als billige 
Wärmequelle zur Verdunſtung des Waſſers be- 
nutzen kann. Bon Wichtigkeit ift auch in Spanien 
und Frankreich die Gewinnung von Brom und 


Jod aus einigen Tangarten, welche den Gehalt 


an dieſen Stoffen ihrerſeits wieder natürlich dem 
Meerwaſſer verdanken. a 

Bon dem Salzgehalt des Waſſers hängt fein 
ſpecifiſches Gewicht ab, indem daſſelbe fic mit 
zunehmender Salzmenge vergrößert. Dadurch 
wird bekanntlich bedingt, daß ein Körper im 
Meere leichter ſchwimmt und weniger einſinkt 
als im Flußwaſſer, weil nach dem ſogenannten 
„Archimediſchen Princip“ jeder Körper im Waſſer 
fo viel an Gewicht verliert, als die von ihm ver- 
drängte Waſſermaſſe wiegt. Je mehr alſo dieſe 
wiegt, d. h. je mehr Gals fie gelöſt enthält, deſto 
leichter wird der Körper im Waſſer. Am meiften 
fällt dieſer Umftand beim Todten Meere auf, 
welches 23,5 Proc. Salze enthält. In ſeinen 
Fluthen kann ein Menſch nur mit Anftrengung 
Untertauchen. 

Die Menge des im Meerwaſſer enthaltenen 
Salzes iſt im allgemeinen unveränderlich, weil 
das durch Berdunftung verloren gehende Waſſer 
durch Regen und die einmündenden Flüſſe wieder 
erſetzt wird. Das Todte Meer macht allein eine 
Ausnahme, dafjelbe wird immer concentrirter 
und muß mit der Zeit eine vollkommen aus- 
kryſtalliſtrende Galslake werden. 

Die Urſachen des Salzgehaltes ſucht man ſich 
folgendermaßen zu erklären. Die Erde war ur- 
ſprünglich feurig flüſſig und hatte eine fo hohe 
Temperatur, daß viele Stoffe, beſonders die jetzt 
im Seewaſſer enthaltenen, in Form von dämpfen 
dieſen feurigen Riefentropfen mit einer Atmo- 
ſphäre umgaben. Bei der allmählichen Abkühlung 
verdichteten ſich die Waſſerdämpfe und ſtürzten 
in ungeheuren Regengüſſen auf die Erde nieder, 
dabei viele Dämpfe löjend, und kamen fo ſchon 
als Galzlöfung zur Erde, wo dann dieſe, unge- 
meſſene Zeiten dauernde Sintfluth bei weiterer 
Abkühlung der Oberfläche die Meere ſchuf. Ein 


geringer Theil von Salzen wird dem Meere auch 


durch die Zlüffe zugeführt, welche ſie aus dem 
Boden ziehen, über welchen fie fließen. 

Wenn man die vielen Bortheile zuſammen⸗ 
rechnet, welche das Meer dem Menſchen gewährt, 
indem es ihm eins der wichtigſten Lebensbedürf⸗ 
niſſe, das Salz liefert — und auch das aus der 
Erde bergmänniſch gewonnene Salz verdankt 
feinen Urſprung eingetrockneten Reeren — indem 
es Berkehr und Handel vermittelt und durch die 
Fischerei vielen Menſchen Nahrung und Unter- 
halt giebt, wenn man endlich noch berückſichtigt, 
welche Fülle von Naturſchönheit es in ſich birgt, 
und auch die hugieniſche Seite nicht vergißt — 
dann kann man auch den zu Anfang angeführten 
Ausſpruch Pindars verſtehen und würdigen, daß 
das Waſſer das Beſte iſt. 


— — — — CIEE 


Rátbjel 


I, Logsgriph. 
Mit „o“ giebt's drin wohl manche Scenen, 
Doch muß man häufig dabei gähnen; 
Mit „I“, wie jedem wird bekannt fein, 
Will niemand gerne es genannt ſein; 
Mit „b“ nennt's einen würd'gen Mann, 
Der predigen und — trinken kann; 


zu ihnen gehört auch das 


weil es Waſſer⸗ 


Mit „m“ hat's oft nur äußern Schimmer 
Und nähret ſeinen Mann nicht immer; 
Haſt du es erſt mit „s“ erreicht, 

Kommſt auf nen grünen Zweig du leicht — 
Nur ſitze feſt! Fal? nicht herunter! 
Die Tücke lau'rt mit „x“ darunter. 


II. 


Ich komme mit der Sonne her ; 
Und fag’ dir — wenn ich wiederkehr! *,%* 


III. Ergänzungs-Räthſel. 


fundenen neuen Namen, 
eine beliebte Schriftſtellerin der Gegenwart, 


Gurndike Teutonen 
Charnbdis Leander 
Ninus Wollin 
Medea Philemon 
Oreſtes Triſtan 
Chriemhild Ambroſia 


IV. Botaniſches Näthſel. 
1. Ne —, — dan 
2. Tun —, — gel 
3. Er —, — gen 
4, Rhe —, — ling 


Silben zu ſetzen, daß in jeder Zeile zwei dur 
Komma getrennte bekannte Wörter entſtehen, un 
die letzte Silbe des erſten und die erſte Silbe des 
zweiten Wortes eine bekannte Blume nennen. So 
wird z. B. aus: N 
Ka (di), (Stel) la: „Distel“. 
Bertha R. 


— 


Auflöſungen 
der Räthſel in der vorigen Sonntagsbeilage: 


1. Schloß. 2. Speer — Speicher. 3. Reine Rofe ohne Dornen. 
2. Frühling. 
5. Spanien 


Pferd 
Arndt 
Nelſon 
Igel 
Erna 


asunto 


Neger : 
Richtige Cifungen aller Räthſel fandten ein: Mag Külſter, 


Willy Gh., „Großmutter“, „NRäthfelrather“, E. R. (Ms), „Rinder- 


freundin“, Marie Baus, fämmtlich aus Danzig; Lieschen Kallien-Rofen- 
berg, C. Straſchewski-Oliva, Erich Scdmidt-Rofenberg, I L.-Lanofubr, 
„Jänschens  Sreund” - Pr. Stargard, Gedwig Broneshu-Kahlbude, 
eee P. R.-Bommern. 


dolph Puch, Frau Adelaide H., Eugenie Tr—he 
manshi, Anna Baſſendowska, Clife Eorneifen, Maß Buchholz, Johanna 
und Helene Bauer, Marie Schauer. „Director“ (1, 3, 4, 5), Bruno 
Wernick, „More (1, 3, 

piro (5), fámmitid) aus Danzig, und Emilie Tragheim (1, 3, 5). 


Briefkaſten. 


N. Küster: Wir danken für die freundliche Mittheilung. 


Danzig, 18. Mai. 
[Su Betreff der Errichtung einer Kochſchule] 
in Danzig werden wir vom Borftande des hiefigen 
Vereins „Frauenwohl“ um Publication des 
folgenden Aufrufs erſucht: N 
Wie am Freitag in der erſten ordentlichen Ver⸗ 
ſammlung des Vereins „Frauenwohl“ mitgetheilt 
wurde (fiehe Referat in der geſtrigen Abend-Aus- 
gabe. D. Red.), find die Vorarbeiten fo weit gediehen, 
daß die Eröffnung einer ſeit Jahren für Danzig ge⸗ 
planten Kochſchule zum 1. Oktober in Ausſicht :ge- 
nommen iff. Ein den Wünſchen entſprechendes Lokal 
iſt gemiethet, Unterhandlungen mit einer ſchon für 
dieſen Beruf vorgebildeten Lehrerin ſind eingeleitet 


in Ausarbeitung begriffen, der ſich zum größten The 
an den der Caſſeler Schule anſchließk. 2000 Di 
von Kerrn Rickert uns gütigſt überwieſen, welche der- 
ſelbe vom Gparkaffen-Berein zur Gründung einer Koch- 
ſchule erhalten hat. Ferner haben verſchiedene 
Gönnerinnen der Anftalt Summen beigefteuert und die 
Kusſtellung, welche Fräulein v. Parpart gütigſt ver⸗ 
anſtaltet hatte, hat einen Reinertrag von 240 Mark 
ergeben. Dieſe Summen genügen für die Einrichtung 
und die Miethe des erſten Jahres. Es fehlen uns 
aber noch Mittel für die laufenden Aus- 
gaben, mit denen die Einnahmen vorläufig nicht 
gleichen Schritt halten können. Die Erfahrung 
hat gelehrt, daß derartige Anſtalten, außer den 
Anſchaffungskoſten, die a fonds perdu zu betrachten 
find, noch 1—2 Jahre Unterſtützungen brauchen; dann 
erhalten fie fic) ſelbſt und erzielen oft noch Ueberſchüſſe. 
Das gewöhnliche und ſtets bewährte Mittel Geld zu 
ſchaffen iſt hier wie überall die Abhaltung eines 
Bazars. Bei der Gründung unſeres Vereins beſchloſſen 
wir unſer Kauptmerk auf die beſſere wirthſchaftliche 
Erziehung der Mädchen zu richten. Zu ihr gehört in 
erſter Reihe eine ſparſame Einrichtung von Zeit, Kraft 
und Geld. Dieſen drei ſo überaus nothwendigen Eigen- 
ſchaften! für jedes Vorwärtskommen entſprechen die 
Wohlthätigkeits⸗Bazare nicht, die vom volkswirthſchaft⸗ 
lichen Standpunkt ſchon oft verurtheilt worden ſind. 
Wir, die wir auf allen Gebieten eine ſparſame Ein⸗ 
richtung anſtreben, dürfen ſelbſt zu unſerem Vortheil 
von dieſem Grundſetz nicht abgehen. Wir werden 
daher verſuchen, auf directem Wege zu unſerem Ziele 
zu gelangen und hoffen, daß befonders die Männer, 
die ſo oft und viel über den Unfug der Bazare geklagt 
haben, den Beweis liefern werden, daß auch ohne ſie 
größere Summen zufammenkommen, um ein gemein- 
nütziges Unternehmen von großer cultureller Bedeutung 
zu unterſtützen. 

Deshalb wenden wir uns an alle einſichtigen Mit- 
bürger mit der Bitte, unſer Unternehmen gütigſt unter⸗ 
ſtügen zu wollen nach alter Danziger Art. Die 
Expedition der „Danziger Zeitung“, ſowie die Mufi- 
kalienhandlung von C. Ziemſſen find bereit, bis zum 
1. Juni Beiträge entgegen zu nehmen, ebenſo wie die 
Damen des Vorſtandes. 

IGenoſſenſchaften mit beſchränkter Haft⸗ 
pflicht. In dem geſtrigen Kreisblatt für den 
Kreis Danziger Höhe leſen wir folgende land⸗ 
räthlihe Kundgebung, welche wohl einer von der 
on Berwaltungsbehorde gegebenen Anregung 
eniſpricht: BE 

„Durch das Reichsgeſetz vom 1. Mai 1889 betreffend 
die Erwerbs- und Wirthſchafts-Genoſſenſchaften iſt 
jetzt auch die Bildung von Genoſſenſchaften mit be⸗ 
ſchränkter Kaftbarkeit zugelaſſen und es können ſich 
dergleichen Genoſſenſchaften für dieſelben Zwecke bilden 
wie Erwerbs- und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften über- 
haupt. Die Hafifumme der einzelnen Genoſſen iſt im 
Statut zu beſtimmen, darf aber nicht niedriger fein, 
als der von dem Genoſſen zu bezeichnende Geſchäfts⸗ 
antheil. Beſonders geeignet erſcheint dieſe Art der 
Genoſſenſchaft für ſolche Zwecke, für welche es der 
Inanspruchnahme eines größeren Eredites nicht bedarf, 
als ländliche Broduckiv⸗ und Conſumvereine, Meierei- 
und Molkerei-Genoſſenſchaften, Vereinigungen zum ge- 


u. dergl. Aber auch eigentliche Creditgenoſſenſchaften 
werden in kleineren Sreifen auf der Grundlage der 
beſchränkten Haftpflicht eine erſprießliche Wirkfamkeit 
entfalten können. die Bewohner des Kreiſes mache 
ich auf die Vortheile des neuen Geſetzes hierdurch auf- 
merkſam und fordere dieſelben auf, von der jeizt ge- 
ſtatteten Einrichtung der beſchränkten Haftbarkeit bei 
der Bildung von Erwerbs- und Wirthſchafts⸗Genoſſen⸗ 
ſchaften umfaſſenden Gebrauch zu machen. Zugleich 
weiſe ich darauf hin, daß ſich in der „Deufſchen 
Central-Genoſſenſchaft⸗, eingetragene Genoſſenſchaft mit 
beſchränkter Haftpflicht zu Berlin, eine private Central- 
fielle gebildet hat, welche durch Mittheilung von Normal- 
ſtatuten und ſonſtige Auskunftseriheilung die Verbrei⸗ 
tung des Genoſſenſchaftsweſens zu befördern bezweckt 


Ih, Hise 
: Areifes große Freude hervorgerufen, 
fi elben infolge der im Jahre 1874 angeordneten Gehalts- 


zu bringen. 

Zu jedem der folgenden Namen iſt ein anderer Name 
zu ſuchen, der gewöhnlich in Gemeinſchaft mit dem 
erſten genannt wird. Die Initialen der entſprechend ge⸗ 
der Reihe nach geleſen, nennen 


R. E 


Statt der Striche find auf die Weiſe entſprechende 
i das 
daß 


rathung des Cultusetats. 


ichtige Löſungen gingen ferner ein von: Ernſt Lange, Run 
(1, 2, 3, 5), Paul Sin- 


5), G. Palubithi, Sara und Regina Schg. 


433,62 Mk., und zwar wurden von 121 
zum Berkau 


und ein Lehrplan von den Damen der Kochcommiffton | 


ark find + 


Weſtpreußen und 19 Stück nach anderen 


Kartuſche des 1 


meinſamen Bezug von Saatgut, künſtlichem Dünger berg in Sicht, welcher 


1 


ſolchen kleineren Genoſſenſchaften 


a) welche 

darauf reflectiren, Anſchluß und Rückdeckung gewährt.“ 
K. Rejenberg, 16. Mai. Der neuerliche Erlaß des 
Cultusminiſters, nach weichem den Lehrern das Dienft- 
land nur nach dem Werihe des Grundſteuerreinertrages 


und zugleich 


berechnet werden ſoll, hat bei den Lehrern unſeres 


weil vielen der- 


aufbeſſerung das Dienſtland und die Naturalleiſtungen 


enorm hoch berechnet wurden, um das Gehalt der 


Schulſtelle auf die vorgeſchriebene Höhe von 750 Wh. 
So ijt dem Lehrer 5. in N., zu deffen 
Stelle 3 Morgen (preußiſch) Dienftland gehören, ber 
Morgen mit 56 Mk. jährlichen Ertrages ins Gehalt ge- 
rechnet, Sommerweide (Bruchland) pro Kuh mit 45 Mk. 
Obgleich die Regierung und die Lehrer gegen dieſe Hoch- 


ſchätzung Einspruch erhoben, verurtheilte das Bezirksver⸗ 


waltungsgericht dieſelben zur Anerkennung dieſer von 


| einem Sreistarator aufgeſtellten Sätze. Da die meiſten Land- 


lehrerſtellen doch nur mit 750 Mk., bei ſehr hoher 


I Anrechnung von Dienſtland und Naturalleiſtungen, 


dotirt find, die Gemeinden aber 500 Mk. zur Lehrer- 
beſoldung aus Staatsfonds erhalten, ſo ſind die Klagen 
über die hohen Schullaſten wohl unbegründet, — Die 
Hagelverfiherungs Geſellſchaft „Germania⸗⸗ zu 
Berlin, gegen welche laut Notiz des „Staatsanzeiger“ 
das Conceffionsentsiehungs-Berfahren eingeleitet tft, 
hatte vor einigen Kir ada aud) in hiefiger Gegend Ver- 
ſicherungen abgeſchloſſen, indem die Proſpecte ꝛc. den 
Stand der Geſellſchaft als ſehr glänzend ſchilderten und 
die Verſicherungsbebingungen äuferft günſtig lauteten. 
Aber der hinkende Bote kam bald nach: die Ber- 
ſicherten hatten vierhundert Procent Nachſchuß⸗ 


prämien zu bezahlen! Einige der Verſicherten ließen es 


auf gerichtliche Klage ankommen, indem fie geltend 
machten, daß fie durch die Proſpecte getäuſcht worden 
wären; trotzdem wurden ſie zur Zahlung verurtheilt, 
weil die Geſellſchaft auf Gegenſeitigkeit beruhe. 

* gerr Stöcker hat wieder einmal einen Straf⸗ 


antrag geſtellt, und pos gegen die „Cösliner Zig.“ 


Letztere ſchreibt darüber: “Herr Stöcker fühlt ſich 
durch einen Artikel: „Stöcker wieder dal“ beleidigt. 
Der Artikel war veranlaßt durch die gegen die an- 
gebliche Ueberfüllung der höheren Lehranſtalten mit 
üdiſchen Schülern gerichtete Rede des Abgeordneten 
Stöcker im Abgeordnetenhauſe gelegentlich der Be- 
Der Artikel, welcher den 


Stöcker ſchen Verſuch, die Judenhelze wieder in Fluß 


iu bringen, in allerdings ſcharfen Worten verurtheilt, 


reicht doch noch lange nicht an das eran, 
Stöcker 1 in Berliner Blättern über ſein 
Treiben zu leſen bekommt, ohne daß es ihm, durch 
eine böſe Erfahrung e — einfällt, den Straf- 
antrag zu ſtellen, und noch viel weniger erreicht er 
die bekannten Liebenswürdigkeiten, mit welchen 
1 ſelbſt ſeine politiſchen Gegner zu bedenken 
pflegt.“ 

* Königsberg, 17. Mai. Ueber das Refultat 
der Zuchtvieh-⸗Auction der oſtpreußiſchen Heerd⸗ 
buch-Geſellſchaft, welche hier bei Gelegenheit des 
Königsberger Pferdemarktes und der mit dem 
ſelben verbundenen Zuchtvieh-Ausſtellung abge- 
halten wurde, erhalten wir folgende authentiſche 
Mittheilung: 

Bon den im ganzen zur Auction geſtellten 194 
Thieren ſind 172 im Wege des Meiſtgebots verkauft 
worden gegen 145 von 185 im Vorjahre; die ver⸗ 
kauften Thiere brachten einen Erlös von 68 110 Mk., 
durchſchnitilich alſo 396 Mk., der höchſte Durchſchnitts⸗ 


was Herr 


preis, der bisher erzielt worden iſt. Die jungen Stiere 


in Klaſſe II „über 12 und unter 24 Monate alt“ 
brachten Preiſe von 220—1320 Mk., durchſchnittlich 
zum Verkauf 
geſtellten Thieren 112 verkauft. Ein Vergleich mit 
früheren en ergiebt, daß 1890 ca. 88%/3 Proc. der 

gestellten Thiere in Auction verkauft 
wurden, gegen ca. 78 Proc. 1889, 56 Proc. 1888, 
TO Proc. 1887 und 62% Proc. 1886. Die Durchſchnitts⸗ 


preiſe haben ſich ſeit 1886 von 304,25 Mk. auf 397 Mk. 
in dieſem Jahre gehoben, und in Procenten ausge- 
drückt betrug die 


teigerung der Vurchſchnittspreiſe 
gegen das Jahr 1886 im Jahre 1887 ca. 11 Proc., 
1883 ca. 8 Proc., 1889 ca. 21 Proc. und 1890 ca, 
30½ Proc. Die Gebauhr'ſchen Erben-Willnühnen erhielten 


für einen 1 Jahr 2 Monate alten Stier 1320 Mk.; Hr. 
Benefeldt-Mengen erhielt für einen 19 Monate alten Stier 


1125 Mk.; Kerr Benefeldt-Quooffen verkaufte einen 
12 Monate alten Stier für 815 Mk. an Herrn Anöpfler- 


Annaberg in Weſtpreußen, Kerr Oberamtmann Fähfer- 


Norkitten einen 18 Monate alten Stier für 765 Mk. 
an Herrn Bieler-Melno in Weſtpreußen. Der größere 
Theil der verkauften Thiere blieb in der Provinz, 
und zwar von 172 Stück 124, 29 Stück gingen nach 
Provinzen, 


davon allein 14 Stück nach Pommern, die für einen 


Kindvieh-Zuchtverein angekauft wurden, der es vor- 


gezogen hatte, ſeine Holländer Zuchtſtiere aus Oſt⸗ 


Preußen zu haufen, ſtatt dieſelben durch Vermittelung 
von Händlern aus Oſtfriesland oder Holland zu be- 
ziehen. Für Rußland wurde diesmal nichts gekauft. 


Braunsberg, 17. Mai. Anläßlich feiner Anweſen⸗ 
heit in unſerer Provinz hat der Saifer dem Rector 


Des hiefigen Lyceums das Recht verliehen, bei feier⸗ 


lichen Gelegenheiten eine goldene Kette mit Medaille 
zu tragen. (Br. Krsbl.) 


Vermiſchte Nachrichten. 

Was koſtet ein Schuß aus einem ſchweren 
Marinegeſchütz dem engliſchen Volke 2] ift eine Frage, 
welche die „United Service Gazette“ aufwirft und mit 
der Antwort „Ein mäßiges Jahreseinkommen“ er- 
widert. Der Beweis wird durch Kufſtellung der nach⸗ 
ſtehenden Se: geführt. Geſchoß, Pulver und 

0 Tonnen-Geſchoſſes koſten 3080 Mk., 
nämlich 900 Pfd. Pulver 1400 Mk., das 1800 Pfd. 
ſchwere Geſchoß 1600 Wh, Seide für die Kartuſche 
60 MR. Dazu kommt Abnutzung des Geſchützes, welches 
nach 95 Schüſſen ganz unbrauchbar iſt. Da dieſes 
330000 Mk. gekoſtet hat, fo beträgt die Abnutzung 


rund 3475 Mk., wodurch ſich für die Geſammtkoſten 


eines Schuſſes der Betrag von 6535 Mk. ergiebt. Beim 


67 Tonnen-Geſchütz, deſſen Kerſtellung 200 000 Mk. er- 


fordert und welches nach 127 Schüſſen unbrauchbar 
wird, koſtet ein jeder Schuß 3680 Mk., beim 45 Tonnen 
Geſchütz, welches 125000 Wh. koſtet und ein Geſchütz⸗ 
leben von 150 Schüſſen hat, koſtet er 1960 Mk. 


Schiffs -Nachrichten. 
Swinemünde, 16. Mai. In der Nähe des Zeuer⸗ 
ſchiffs „Swantewitz“ ſprang am Dienſtag Abend der 


mit Roheifen von Swinemünde nach Stettin beſtimmte 


Gaffelſchooner „Naria Dorothea“ plötzlich leck und 


machte ſtark Waſſer. Man verſuchte, den Jiegenorter 


Hafen zu erreichen, doch ſchon nach kurzer Zeit fank 
das Fahrzeug. Die Beſatzung reitete ſich ins Schiffs⸗ 
boot. Der geſunkene Schooner liegt aufjerhalb des 


Fahrwaſſers auf 7 Fuß Waſſer. 


C. London, 15. Mai. der am 13. Mai in Quebec 
eingetroffene Dampfer „Pariſian⸗ wäre beinahe von 
einem Eisberge an der Küſte Neufundlands zer- 
e worden. Zur Zeit herrſchte ein dichter 

ebel und das Schiff ſegelte nur mit einer Geſchwin⸗ 
digkeit von 6 Meilen die Stunde. Plötzlich bekam 
der Mann auf dem Lug einen ungeheueren Gis- 
nur 40 Yards entfernt war. 
Es wurde ſofort Gegendampf gegeben, trotzdem rannte 
der Dampfer aber 12 Fuß in den Eisberg hinein. Das 
Schiff erzitterte in allen Fugen und nur die Ruhe der 
Offiziere verhinderte eine Banik. Eine Minute lang 
fag das Schiff ruhig da und der Capitän befahl die 
Boote bereit zu halten. Als das Schiff wieder in 


klarem Waſſer war, ſtellte es ſich jedoch heraus, dak 
- es keinen Schaden genommen hatte. 


Standesamt vom 17. Mai. 
Geburten: Arbeiter Johann Franz Wenzel, S. — 
Schiffer Friedrich Ulm, T. — Zleifchergef. Ferdinand 
Hohlfeldt, T. — Kaufmann Johannes Groth, S. — 
Heizer Arthur Siemoneit, S. — Arb. Auguft Redd- 


Halsweit 
M. 


und dabei außerordentliche Billigkeit unerreicht da. Sie 
oſten kaum mehr als d hn für lei Wäſche. 
e ee 


1 


— tit 


man 
bekanntl 8 
find Mens Stoffkragen außerordentlich zu empfehlen, 


in mäßiger Preislage. Erſa 


mann, T. — Schneidermeiſter Bernhard Kluth, T. — 
Schuhmachergeſelle Auguft Helmig, S. — Buchbinder⸗ 
gehilfe Adolf Rhode, S. — Schloſſergeſelle Guſtav 
Langhans, S. — Schloſſergeſelle Eugen Müller, S. — 
Schloſſergeſ. Hermann Timm, T. — Unehel.: 2 S. 

fiufgebote: Buchhalter Johann Eduard Stobbe und 
Wwe. Marie Glifabeih Hoffmann, geb. Fey, — Ober- 
Poſtſecretär Franz Albert Mietzner hier und Henriette 
Marianne Juppenlatz in Zoppot. 

Heirathen: Arbeiter Karl Friedrich Kaminski und 
Juſtine Loth. — Seefahrer Eduard Wilhelm Grätſch 
und Karoline Wilhelmine Meta Fenſelau. — Arbeiter 
Karl Wilhelm Erdmann und Anna Kruczkowski. — 
eb e de und Auctionator Karl Eduard v. Glaczewski 
und Martha Emilie Gersdorff. — Arbeiter George 
Ferdinand Henfel und Marie Martha Bigefchhe. 

Todesfälle: Pächter und Arbeiter Friedrich Engler, 
72 J. — T. d. Glafermeifters Johann Wittenberg, 
4 M. — Wachter Johann Pranzke, 62 J. — Wittwe 
Dorothea Kreutzholz, geb. Volkmann, 88 J. — grau 
Marie Stankewitz, geb. Lewandowski, 24 3. — 
Zimmermeiſter Friedrich Wilhelm Hoffmann, 72 J. — 

» d. Tiſchlergeſ. Wilhelm Rofalowhi, 4 M. — T. d. 
Arb. Johann Schibblack, 18 T. — S. d. Arb. Johann 
Felgenau, 5 J. — S. d. Feuerwehrmanns Bernhard 

egelow, 2 M. — Frau Marie Writſch, geb. Schli⸗ 
ewshi, 33 J. — S. d. Schriftſetzers Friedrich Bock- 
haus, 5 J. — Unehel.: 1 S. todtgeb. 


Danziger Börfe. 

tab | 2 > „ 

En grad abſchlüſſe en u bis 17. Mai 
Nen er 14 per 2500: 


rheinl. Cbfß. ficht. Quad 


5 & llen, nach 
hagen 29 per Cbfß. Cangholz, 16 er Ebfß. 
hans ur Kleie na Ellplchweten tae $ per Ctr. 
Beritcher-Amt 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 17. Mai. Wind: Nd. 
e Sophie, Hohenſang, Sriedridftadt, 

osphat. 
8 lt: Frühling, Ahrens, Hartlepool, Holz. 
e ee e ene A 


twortliche Rebacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
e Nachrichten B . Fa a Riterarifches 


Röckner, — den lokalen und ee andel3-, Marine⸗ und 


lein, — für den Suferatentheils 


Kragen 2c. 


Mens Ctofikrasen übertreffen aber die geinenkragen 
durch ihre Geſchmeidigkeit, mit welcher fie ſich, ohne 
den Hals zu drücken um denfelben legen und daher nie 
das unangenehme, lältige Kratzen und Reiben von zu 


viel oder zu wenig oder zu hart gebügelten Bieus Steff 


herbeiführen. Ein weiterer Borzug von Mens Stoff- 

kragen iff deren leichtes Gewicht, was ein angenehmes 

Gefühl beim Tragen erzeugt. Die Knopflöcher find fo 

ſtark, daß deren be net Bek er Auswahl der 
e ganz außer Zweife 5 

Stoffwäſche ſteht daher in Bezug auf vorzüg- 


13 
lichen € Schnitt und Sitz elegantes und bequemes Pa En 


Dutzend Pfennic 
koſtet (Snabenkragen ſchon von 55 Pfennigen an), hann 
a 10513 Wochen es n. Für Snaben, die ia 
ich nicht immer zart mit ihrer Wäſche umgehen, 


was jede Hausfrau nach Verbrauch von nur einem 
Dutzend ſofort einſehen wird. i Si 

Für alle Reiſenden iſt Mens Stolfwäſche die bequemite, 
da erfahrungsgemäß, leinene Wäſche auf Reifen meift 


ſehr ſchlecht behandelt wird. 


Weniger als ein Dutzend von einer Form und Weite 
wird nicht abgegeben. A 

Mens Stoffwäſche wird in faſt jeder Stadt in mehreren 
Geſchäften verkauft, die durch Placate kenntlich find; 
auch werden dieſe Derkaufsitellen von Zeit zu Zeit durch 
Inſerate in dieſer Zeitung bekannt gegeben; follten dem 
Leler dieſe Derkaufsitellen unbekannt fein, fo kann man 
Mens Stoffwäſche durch das Perſand⸗Geſchäft Men 
us Edlich, Leipzig-Blagwitz beziehen, welches auch das 
intereffante illuſtrirte Preisverzeichnif von Meus Stoff⸗ 
wäſche gratis und portofrei auf Verlangen an jeder- 
mann verſendet, auch die Bezugsquelle am Orte angiebt, 


der Deutſch⸗Italieniſchen Wein ⸗Im⸗ 
Marsala, 552 Geſellſchaft, Marke Nr. 25, 26 
u. 27, angenehm flüchtige, reinſchmeckende Deſſertweine 
‘fais für Madeira oder Sherry. 
Garantie für abſolute Reinheit durch Staats Controle. 
Höchſte Auszeichnung auf der Kölner Fachausſtellung fü 
Getränke, Bolksernährung und Armeeperpflegung, ſowie 
bei bee NR: ua lung m a 5 
rungsmittel und Hausbedarf. Zu beziehen von g. Manko 
Radi, Alſtädt. Graben 28, Carl Gchnarche Rail, in 

anzig. 


r EEE er ca 
Der Einfluß des Frühjahrs auf den menſchlichen 
Körper iſt ein bekannter, und alle, welche ſich zu dieſer 
Zeit über Matiigheit, Schwindel, Herzklopfen, Kopf⸗ 
ſchmerzen, Blutwallungen beklagen, follten dieſem Winke 
der Natur folgen und durch Gebrauch der feit 10 Jahren 
rühmlichſt bekannten, in den Apotheken a Schachtel 
1 M, erhältlichen, allein echten Apotheker Richard 
Brandis Schweizerpillen den Körper einer milden Ab- 
führkur unterziehen. a 
ie auf jeder Schachtel auch quantitativ angegebenen 
Beitandiheile find: Gilge, Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth, 
Bitterklee, Gentian, 


„„Unter allen Künſten der Menſchen giebt es keine, 
die ſich einer richtigeren Beurtheilung und deren Pro⸗ 
ducte allgemeinere Anerkennung genießen, als die, welche 
ich mit der Zubereitung der Speiſen beſchäftigt“, fo 
chrieb Liebig in den 60er Jahren; heutigen Tages he- 
ſteht fein Ausſpruch mit noch mehr Recht, wo die Köchin, 
ihr ſelbſt unbewußt, die Refultate der exacten Wiſſen⸗ 
ſchaft benutzt. Wohl eine der ſchönſten Früchte, die das 
wirlhchaſtliche beben gezeigt bal, e ein Das haus” 
wi aftliche Leben gezeitigt hat, Nahrungs- 
mittel, das mit denkbar beiter Verdaulichkeit und Nahr- 
kraft angenehmen Geſchmach und geringen Preis ver- 
eint, das Kemmerich'ſche Fleiſch-Pepton, ein Labjal für 
Kranke, ein Genuß für Geſunde. 


Im Intereſſe aller, die auf Reinlichkeit 
5 halten. 


achte hi 
8 2 äuſchung bere e 
22. Jacherl“ und weile auf Suh ee Ti 


au 
in unſerer h 


Volta 
bf ta 


2 werben von ſofort zu gelen una 1 N als alle bekannten Stahl. Ey AA de bes a 765 =, Ne e erg Bin on Ar b 
Dieter ante engen her Nervenſtärkendes Eiſenwaſſer Ud lee | £ e ankam . een . , are zeit teeta 
reichen. en diefer Zeitung ein⸗ egen ee Sa e a Frauenleben, : > omade ; / Schering’ 8 Grane Apotheke 3 
7... C // FE 
und Zubehr dom und 5 ber 1850 He kei 5 bn o i i Gite 5 pal nn ee Ly A 5 Ei sl 9 cri ld ee 7 
für M „Qelober 1890| Anstalt für Ban oie 7 tem Mailer. Geseizl. geschützt. Heht Zu haben im Allen Eingetr. Marke. 


Ganze Forften reſp. 


Diferten unter £090 in der ret. Prima Portland⸗Cement, Mauersteine, Grand, 


dieſer Zeitung erbeten. 


guter Boden und Wieſen, ſeh. 


ſchöne Gebäude und Inventar, ; y i : 
Resins Poten, Anzahlung 50 bis Beihau-MWeilfasker landw. Maſckinenfabziken⸗ Eifengieherei, ſowie die ganze Ladeneinrichtung W. J. Hallauer, Lanagaſſe 36 U. Fiſchmarkt29. 
Ein Gut, 1300 Morgen Wellen Pflug bauanſtalt, Damaikammer und Sägewerk, 10 eden annehmbaren Preiſe. : (146 


boden, ich. Gebäude, Oſtpreußen, 
beſte Gegend, Anzahlung 30 bis 
50000 Mark. 


ien in Y mit verbeiferter Siebſtellung und unübertroffener, vorzüglicher 


W. 


in 8 PI N E APTA Se . ae 1 
1 000 Mark ul, 25 u. J ll. DEP SIN-ESSE NZ a 


von 11 n perm. Beſteltigung 


* A 


—Mingdeburger Allgemeine Berfiherungs+Wetion-Befelichnfl 
enge Abschluß für das Rechnungsjafe 1889. 
und Bert Conto. | 


LE O, 
ortvas aus dem Jahre 1888 


Guſtav-Adolf⸗Bote für 
e Weſtpreußen. 


A. Cewinn- 
i Ei 


en. 


III. Heft. N digte Gchadenfälſe 

: 85 1. Unfalkrerſicherung. f 8 

Herausgegeben vom Vorſtande des Damiger Hauptvereins. Schaden u. e en Re ei Lebzeiten der Per. 
Preis 50 Pfg. . ſerve aus 1888 5 


Prämien-Einnahme im laufenden gahre 


Zu beziehen durch g. W. Kafemann, Danzig. Brámien-Rejerve aus 1888 
z Police-Gebühre 


TT 


Tg ¡Edaden-Referve aus 353 | 
£ N FAR. iBramien-Relerve Buse TSR! ei 53 107 1 ne 

Haus- und Grundbeſitzer⸗Verein | Brämien-Einnahmeim laufenden Jahre | Uebertrage . . 8 SR 
; bai Bolice-Gebiihren. . . 2.2. v0 e \ 
zu Danzig. 
Se ;Gcaben-Referve aus 1888 
E |Brämten-Einnahme im laufenden Jahre 
en Sinfen und andere Einnahmen. 

ee. ee 
Reivertras b. Gelellihafts-Grundftüce 


in Berlin und Cöln 


2. Trans vor tnerſicheruns. 
Bernſteinbergwerk Balmniken ( 188 


e 


„ 
Ey „ 
© oof 
Dre 
+ 


3. Feuer⸗Rückverſicherung. 


Liſte der Wohnungs-Aunoncen, 


wel führli unentgeltlichen Einſicht Kunde⸗ 
ei Are fefferſtadt 20 ausliegen. 


> y keller Gr. Wollwehergaſſe 1. 3 a ve} e 

Aus 909.00 & Stier We nn 5. 80 Coursgewinnaufverkaufte Werthpapiere ae 5 it eee 55 8 um i 198 93439 
650,00 zimmer 2c. Vorſtädt. Graben 56, 3998 7 inn r Sakae iA? Bee a 

500,00 3 Simmer 6 ee ale 3. | ab: Antheil an der Lebensverſiche⸗ a os vn a I [pee BSL TG 


150,00 1 Comtoir Laſtadie 14, rungs-Brandie » 2 2 1 4 324 547 20 


; E 1200,00 4 Zimmer e. Jopengaſſe 50, Ñ 219 451 159 B. Bilan i 
Mie Auguft nach ene Lee ee ces 76. Coursgeminn auf Rimellen » . 88 2983813 a 
und Finnland, Mo 1 Remiſe Kehrwiedergaſſe 2. i 3825596 40 . 


00: 
210,00 I Speicher Kleine Wollwebergaſſe J. 
620,00 3 große Zimmer x, Frauengaffe 36. Effecten zum Courswerthe von 
62,50 Laden mit Wohnung Vorſt. Graben 46. JU 1643 423,20, in Rechnung ge- 
350,00 1 Zimmer mit Kabinet Heil. Geiftaafíe 112. fat Rúcaverfiche- : Kane So ana 
1100,00 4 Zimmer 2c. Gaa!-Etage Jopengalte 61. ing: Grundſtücke der Geſellſchaft in Berlin 
1000,00 UNDIAE ee ee 
3 : Baarer Kaſſenbeſtand und Guthaben 
A — auf Giro-Conto bei der Reichsbank. 


Lombard⸗ Forderungen 
Beſtand an Wechſeln 


Hypothekariſche Forderungen e 


W 1 „„ 11 „„ „ „„ 6 HC 20H 
. 
SN 
oO 


6 Zimmer incl. Zubehör Kundegaſſe 60. 


EDS 


„173288 358 017 3 
Reſerve e 
| 5 


eae ; adenfälte abril 
Danziger end 


E - Holstein, Mecklenburg, y 9 A eile . «dh 176217,00 
15 Fange uud Sun img en in alien 1 N Peloci dede of Reſerve für Snoalidi. 

Kreisen viel gelesene Zeitung. a ; 

Eines dor verbreitetston Blätter 

o 


täts-Renten . . ,,1083065,2% | 1 259 282 a 
joutschlands. E ß von Rüctverfiherungs-Brämie . . . . . 
1 pr, Quarial 6 Mk. Inserate B Ute en u, General-Agent-Admini: 
5. „Familien- ration kosten 
eee ua Suriicigeftetite Bramien-Referve . . . 


AAA on 85 1 4 Zu ezahlte Br i fge- 
mins es „66%. 
y Ed FA N BZ d⸗ dl hrafitretens der Unfallverficherungs- | 
Die preußiſche 6 W WZ rad-Handlung |: Gefehgebuna mn SS. yon aes”, 
i en gros, en detail, 2. Transvortverſicherung. 


Kirchengeſetzgebung 


IND, empfiehlt fein Schäden, abzügl. des Eriakes aus Nück⸗ II. Passiva. 
i verſicherungen, beahtt. . . . . s 
nn großes ſortirtesgager eherne Für amen eiae eii Grund-Ravital in 10000 Stüc Actien 
feiner beliebten abzüglich der Rückverfiherungs-An- Woes R 0 Meberträge .. 
ee ämien- 
Rectang und’ Express-Coventry-Fahrrúder a) Unfaliverliherung ss ss 
or 


t e + * + + + + + + „ + . J 
#5. Rükverfiherungs-Brämie . . .. + 
unbBerwallungsgerihloei ben aller Art unter Garantie für Dauerhaftigkeit, leichten und ge- Proviſton u. Gener.-Agent.-Adminiſtra⸗ y b) Transportperſicherung. 


Kries räuſchlsſen Gang. Speciell mache ich auf meine ErprefinDian ECV 58 6411 ; c) Lebensverſicherung: 
Negierunas ld en Jae 448 mont N me sob : over Gl Gente Elen en ee Beämien Herde. I | en 07 5 5 
N 80. Preis broidirtjmerkiam, 1890 Neuheit, weiches in der Stanley Chow in Eng⸗ „ Feuer-Mückverſicherung. a hat Rechnung . J b 
8 et — Tale is land den größten Erfolg exntete, Ebenfo empfehle als Vertreter Schäden bezahlt Arne la und mess ; ung 


die anerkannt beiten und berühmten Fabrihate von Rudge, Hill-|Reierve für uneriedigte Gchabenfälle licher: Wel 


mann, Kerbert u. € Premier Coventry. E y BER 
Ma en- bon ft. fe Mad ine hält alle Records über .—25 engl. Meilen = a EN F 
; nn in git Bremier-Mofárinen wurde der Weltrecord 519 Kilometer Aaßeiltgr Selen.. 17 % 8 a) Unfaltverſicherung (incl. der In- 
a jin 24 Stunden von Ms. Kolbein gewonnen. Anteilige Beiträge zur Beamten Pen- validitäts Renten -Reſerve) . . 
g „ Allerſtr. Preisliſten und gründlichen W Unterricht fionskaffe 
+ Jsratis. Auf Muni Theiliahlung. FFC 


Diefer magenttarkende Liquen Rnaben-Belocipedes, Iwel- und Dreiräder ftelte zum Gewinn des Rechnungsjahres 1889 . 
1 die Verdauung und fiusverkauf. (3795 
Ú ang — _ 


A b. 0 
Mit Flaſche Mk. 1,50. 


Julius v. Götzen. fa 


Hundegaſſe Nr. 105. 


3825 596 140 6 
416 770 es 


uihaben verſchiedener Berficherungs- | 
e e ra en * * . * . 0 + * e 
N Dre tontas E ER 
ewinn - Rejervefonds in der Cebens- | 

66 311 lag verfiherungs-Branhe . . . . . . 
483082 [11] ab: tm Jahre 1889 gezahlte und noch | 
‚au jahlende Dividende 


Zu vorſtehendem Gewinn von... 
teitt der Gewinn aus der Lebens- 
verſicherung-Branche laut beſonderem 
Abſchluß hin mietet 

mithin Geſammt-⸗Gewinn 

iervon ab zum Gratifications- und 
epoſitionsfos 
Ge e dnungsiahres 


hierzu laut vorſtehender Jahres- 
rechnung RR re 5 » RS he 
Dividenden-Ergänzungsfonds (Cebens- 
verficherungs-Branhe)‘. . . . . of 
Rejervirte Dividende an bie Der- 
en Wye ida e 
AunstHationstonds für Cautions-Dar- 
BEL ER O aia inant ee 
Gratifications- und Dispofitionsfonds | 
Nicht abgehobene Dividende aus 


efonbs , 
ep e Sr 
42 „ 4 Dividenden - Er- 
, Pr +] gánunastonds für die in ber Lebens⸗ 
Eu Prac appease snr ae mit Anſpruch 
E R. Ky auf Dividende Berfimerten . . . . 
lo 1. X a antiéme an den Berwaltungsrath u 
| PUuger, Zantieme an ben Bermwaltungsrath und 
: AU. Graben 7—10, ben Gefellichafts-Lorftand 
empfiehlt Treppenftufen, 


* 


aten äftsbücher⸗ 

Bearbeitungen und 

Buchführungs⸗ Unterricht 
9 7 4 1 7 


früheren gahren 2 0% 


. 5 . Dividende auf 10000 Stück Actien | 
: > mE Röhren zu Waſſerleitungen in allen Dimen. 2 1 kam y ds: 
» fionen, eee u Auen „ VVV oe 1 Bean tat vorjähriger Rechnung. 
App owie Baten und Garten-Siguren. (237 — ierzu: 
Her Bab. Sartellen, Nicht vorhandene Begenflände werden auf Beſtellung angefertigt, Lebensverſicherung. neat m Jahre 1889 vereinnahmte 


Einnahme, 
Schaden-Reſerve aus 1898 
i und Ueberträge aus 


Anker 90 Mark bei 


H. Roell, Pfefferſtadt 29. 


Nei REN 8 
—Inidit abgehobene Dividende aus dem 
ee Td ET e ol 29700] 185570 43. 
7 037 636 51 Sparfonds: 7 f 


1894 4137] Beſtand laut norjähriger Rechnung . 
hierzu: im Jahre 1889 vereinnahmte 
10 332 Zinſen a ; 


Zur diesjährigen Bau-Gaifon 
offerive, durch günſtigen Einkauf zur ſehr billigen Preiſen 


Dachpappen, Klebepappen, 
Asphalt, Theer, 


E 7 8 ſtücke i cli Inu, 
Por See (Marke Birne), beltes Mittel gegen Haus⸗ 324 547 20 
Carbolineum ſchwamm und praktifdjer e 9 291 929 158 


Reeller Ausverkauf! 


Alleinverkauf für Danzig und Umgegend. 
Wegen Fortzugs von Danzig empfehle 


Filzhüte, Strohhüte, Cylinderhitte, 
Regen- und Sonnenſchirme, 


Prämien-Einnahme im laufenden Jahre 
Police-Gebühren und andere Neben⸗ 


ele 


Reingewinn des Rechnungsjahres 1889 


Forſtgüter 


alten gelöſchten Kalk, 
ſowie alle übrigen Bauartikel in jedem beliebigen Quantum. 


A. W. Dubke, Ankerſchmiedegaſſe 18. 
A. LEHNIGK, 


Bankgüter. 


Ein Gut, ca. 4000 Morgen 


Tritot⸗Tailen und Blouſen, 


größte Auswahl zu billigſten Preiſen. (8694 


Vetſchau, N.-L., Berlin-Görlitzer Eiſenbahn. 
Gencralveriecter für Oi und Westpreußen. 
J. Hillebrand, Dirſchau, 


empfiehlt zu civilen Breifen und günſtigen Bedingungen 
wirklich praktische 


Dampfdreſchmaſchinen u. Cohomobilen, 

0 patentirte Göpel-Dreſchmaſchinen, 

20: Scklagleiſten⸗ und Bilften-Enftem, 

Patentirte Häckſelmaſchinen | 

verſchiedener Conftructionen, auf Holz und Eiſengeſtell v. JUL 36—400. Hi 
Getreide-Reinigungsmaſchinen f 


H. Sränkel, 
Langgaſſe Nr. 26, am Polizeigebäude. 


Wichtig für Damen! 


Die unentgeltlichen Unterrichtskurſe in der von mir 

erfundenen Methode in der : ls 
Orientaliſchen Teppich⸗Knüpferei 

finden nur am Mittwoch und Donnerstag, den 21. und 


. Mise, von 10—12 und von 2—5 Uhr im Saale 
des Gewerbehaufes, Heil. Geiſtgaſſe 82, ſtakt. (5065 


Amalie von Franckhen. 


Glaſirte Thonröhren 
zu Entwäſſerungen. 
Se Den 
erdehrippen, 
Rindviehkrippen, 
Schweinetröge 


empfehlen 


eiſtungsfähigkeit von NA 32160 


del nachweislich jährlicher Berſand bis 2000 Stück. 
gen ‘hath Patentirte Hrillmaſchinen Loche & Hoffmann, 
e € mit vielfach weitgehenden Verbeſſerungen. 


O 


Patentirte zwei-, drei- u. vierſcharige Pflüge. Sagen 
Verbeſſerte Gtahlrafolpflüge, B : Garcia y 


4 für jeden Boden geeignet. pro Mille 60 Mk. franco 
Patentirte Waller 
: ustäh 
3 


| Milchkannengaſſe 18, I. (33% 
Dr. Harbers priparivtes Safermehl, 


feng wee Nährmittel für Haushaltung, Kinder- und Kranken 
py) 


Ramiro 


| 


119 bey A: Felix Brasil - Cigarre 

et fill ele Hilal ine von ſelten dagemeierer ſchöner Rn Probe. Zehntel 
Kusfüßrliche Cataloge gratis und france, & Mb, 6 franco unter Nachnahme. Wir bieten mit dieſer 
Tüchtige Vertreter gefucht. B Eigarre etwas ganz Zußergewöhnliches und empfeblen 


i jedem Raucher, einen Verſuch damit zu machen. 
Ueber die 5 de A 
P. Kneifel'ſche Haar-Tinkter. Gebrüder Biermann & Co., 


Ein Für Haarleidende giebt es kein Mittel, welches fo ſtärkend, Cisarven-Timport= et 118 eee = 


Hess, vielfach ärtlich empfohlen, ift ftets zu haben beiden errettt 
9. Ent, Oscar Unrau, Carl Kroll, F. G. Goſſing, Magnus Mabie, 
Bernh. Braune, Carl Schnarcke, C. R. Pfeiffer, Albert Neumann, 
L. b. Solkoro, A. W. Prahl. Adolf Eick, O. Schultz, Rudolf Römer, 
Arnold Rahgel, Carl gehn, W. Machwitz, Aloys Kirchner, Carl Gtudti, 
Guitav Gawandka, Raths Apotheke, Neugarien- und Königliche 
Hache eie Sockimare, Seton 8; $ Heute Bra 
olger, ann, Cangfubr; „Gerike, Ohra; 

H. Ilgner, Neuſtadt Wfipr,, Rudolf Baecker, Max Lindenblatt. 


152,30 Meter) kauft 0. 
B. Dieck, Schöneberg, Weſtpr. 


alle anderen Fabrikate. 


e Hypothek, zu 5% ver- der Arzneimittellehre an der Univerfitit zu Berlin. 


Niederlage bei Herrn F. Staberow, Danzig, Poggenpfuhl 75. Imit Plakat belegten Droguerien und Geschäften, Druch und Verlag von K. W. Kafemann in Danzig. 


AK 


3 


